
Kote von der Udos.
Erscheint jeden Samstag Z Ahr nachmittags.

B ezugspre is  m it P ostversendung:
G a n z jä h r ig ....................K 8. -
H ä lb jä h r ig ....................„  4 .-
V ierte ljährig.................... „  2 .-

Bezugsgebühren und Einschaltungsgebühren sind im 
Voraus und portofrei zu entrichten.

S chriftle ilu ng  und V e r w a ltu n g : Obere Siebt Nr. 33. -  Unfrankierte Briefe werden 
nicht angenommen. H and sc hr i f t e n  nicht zurückgestellt.

j A n k ü n d ig u n g en  (Inseraie) werden das erste Wal mit 10 h für die Dierspaltige Petitzeile 
! oder deren Raum' berechnet. . Bei Wiederholungen gewähren mir entsprechenden Nachlaß. Die , 

Annahme erfolgt in der Verwaltung und bei allen Annonzen-Expeditionen.
Schluß des Blattes F re ita g  5 U hr V m .

Preise fü r W aid h o fen :
G a n z jä h rig ....................K 7.20
Halbjährig . . . „  3.60
Vierte ljährig....................,, 1.80

Für Zustellung ins Haus werden vierteljährig 20 v 
berechnet.

Nr. 35. Waidhosen a. d. Ubbs, Gamstag den 1. September 1917. 32. Jahrg.

Des Feiertages wegen erscheint die nächste 
Folge Freitag den 7. September 2 Ahr 

nachmittags.

Amtliche M i t t e i l u n g e n
des Stadtratss WaiÄhofen a. d. 2)bbs

3. Mob. 80/354.
Kundmachung.

M u s t e r u n g  „U".
Unter Hinweisung auf die Einberufungskundmachung 

„U “ vom 1. August 1917 wird hiemit zur -allgemeinen 
Kenntnis gebracht, dag die neuerliche Musterung der 
Landsturmpflichtigen der Geburtsjahrgänge 1897, 1898 
und 1899
am Dienstag den 4. September 1917 um 10 Uhr vor­
mittags im Eafthaufe der Frau A n n a  Da t z ber ge r  

in Waidhofen a. d. Hbbs, Weyrerstragc 22
stattfindet.

Die im Stadtgebiete Waidhofen a. d. Vbbs wohn­
haften Musterungspflichtigen -werden aufgefordert, 
pünktlich, nüchtern und reingewaschen zu erscheinen und 
ihr Landsturmlegitimationsblatt mitzubringen.

Gleichzeitig findet die Nachmusterung jener Land- 
sturmpflichtigen statt, welche bereits früher musterungs- 
pflichtig waren, jedoch aus irgend einem Grunde zur 
Musterung nicht erschienen sind.

Ungerechtfertigtes Ausbleiben von der Musterung 
wird, strengstens bestraft.

-Staöhai Watdbofrn^a. d. M bs, am 43. August 1917.
Der Bürgermeister:

D r. R i e g l  h o f e r m. p.
Z. a—2128/40.

Ku ndma c hung
betreffend

Höchstpreise für den Kleinverkauf von frischen Aepfeln, 
Zwetschken und Pflaumen.

Im  Sinne der Verordnung des k. k. Statthalters im 
Erzherzogtume Oesterreich unter der Enns vom 1. Aug. 
1917, Z. W ./l—3409/86, betreffend die Festsetzung von

Höchstpreisen für den Kleinverkauf von Aepfeln, 
Zwetschken und Pflaumen im frischen Zustande und 
über Ermächtigung -er £. £. n.-ö. Statthaltern vom 11. 
August 1917, Z. W/1—3821/96, werden für den Klein­
verkauf von frischen Aepfeln, Zwetschken und Pflaumen 
im Stadtgebiete Waidhofen >a. d. Pbbs nachstehende 
Höchstpreise festgesetzt:

1. Taseläpsel (Früchte von über Mittelgröße ohne 
Fehler und Beschädigungen, wie starke Druckflecke, 
Wurmstich, Mißgestaltung, Pilzbefall, nicht genügende 
Baumreife), und zwar:

a) tadellose größere Stücke (in Kisten, Körben oder
lo s e ........................... i 1 K 46 h

b) tadellose kleine Stücke (in Kisten, Körben, 
Fässern oder lose) .   1 K 30 h
2. Wirtschaftsäpfel einschließlich der Mus-, Kompott- 

und Strudeläpfel (in Fässern oder lose . . — K 98 h
3. Mostäpfel — K 56 h

II.
1. Zwetschken (Hauspflaumen usw.):

a) gepflückte Tafelware...........................1 K 24 h
b) Schüttelware — K 74 h

2. P fla u m en ............................................. 1 K 42 h
3. Reineklauden, reif oder unreif . . . 1 K 36 h
4. Mirabellen............................................. 1 K 84 h
Die Preise verstehen sich für ein Kilogramm gesunde, 

m-arktfähiae Ware.
Beim Verkaufe von Dafeläpfeln, deren Beschaffen­

heit nicht den unter I., 1. angeführten Bedingungen 
entspricht, also von XafetiivM'" mit starken Druck­
flecken. Wurmstich, Mipgeftaltung, Pilzbefall, nicht ge­
nügender Baumreife, g ilt der für Wirtschaftsäpfel fest­
gesetzte Höchstpreis.

Die festgesetzten Höchstpreise gelten nicht für soge­
nanntes Luxusobst, das sind ausgesuchte, tadellose, be­
sonders große Früchte folgender Aepfelsorten: 

Ananas-Reinette, Böhmer, Edelroter, Gelber Belle­
fleur, Gravensteiner, Kalvill, Kanada-Reinette, Köst­
licher von Zallinger, Köstlicher, Mantuaner Punsch­
äpfel, roter und weißer Rosmarin, Spitzlederer.

Beim Kleinverkäufe von Früchten dieser Sorten, die 
mit Fehlern, wie starken Druckflecken, Wurmstich, Miß­

gestaltung, nicht genügender Baumreife behaftet sind, 
gelten jedoch folgende Höchstpreise für ein K ilo ­
gramm .......................................................... 1 K 24 h

Beim Kleinverkäufe von mittelgroßen guten oder von 
nur m it Schönheitsfehlern behafteten Früchten dieser 
Sorten (insbesondere in den handelsüblichen Packungen 
I. b und II., Kistenware) gelten folgende Höchstpreise
für ein K ilogram m ........................................1 K  74 h

Unter Kleinverschleiß im Sinne der §§ 1 und 2 wird 
der Verkauf in Mengen unter 5 Kilogramm an den 
Verbraucher verstanden.

Bruchteile von % (0.5) Heller oder darüber, die sich 
bei der auf Grundlage des Kilogrammpreises vorzu­
nehmenden Berechnung der Höchstpreise für Mengen 
unter 1 Kilogramm ergeben, haben für einen ganzen 
Heller zu gelten.

Wer für Aepfel, Zwetschken oder Pflaumen inländi­
scher Herkunft im frischen Zustande einen höheren Preis 
als die in dieser Verordnung festgesetzten Höchstpreise 
fordert, sich oder' einem anderen gewähren oder ver­
sprechen läßt, wird vom Stadtrate m it Arrest von einer 
Woche bis 6 Monaten bestraft, soferne die Handlung 
nicht einer strengeren Strafe unterliegt. Reben der 
Freiheitsstrafe kann Geldstrafe bis zu 10.000 K  ver­
hängt werden.

Den gleichen Strafen wie der Täter untmlieat, wer 
einen anderen zu einer dieser Handlungen -anstiftet oder 
bei ihrer Verübung mitwirkt.

Bei einer Bestrafung kann auch auf den Verlust einer 
Gewerbeberechtigung für immer oder auf bestimmte
Zeit erkannt we den. - ~ - • —--------  —

Auch kann in dem Straferkenntnisse der Verfall der 
Waren, auf die sich die strafbare Handlung bezieht, 
gleichviel, ob sie dem Täter gehören oder nicht, oder 
ihres Erlöses zu'Gunsten des Staates ausgesprochen 
weüden.

Obige Höchstpreise treten sofort in Kraft.
Stadtrat Waidhofen a. d. Pbbs, am 27. August 1917.

Der Bürgermeister:
D r. R i  e g l h o f e r m. p.

Eine moheme Ehe.
Roman von A. E. von S u t t n e r .

(2. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Es war also nach dem Vorhergegangenen gewiß be­
greiflich, daß Ottokar heute nur wenig geschlafen, und 
sich schon am frühen Morgen mit der Aufzeichnung 
aller möglichen und unmögliche» Zahlen beschäftigte.

Unbeschränkten Kredit! Wie Hat der Mann das ge­
meint? Fünfzigtausend — Hunderttausend — oder noch 
mehr? Jedenfalls mußte er mehrere Monate hindurch 
volle Handlungsfreiheit haben, nicht von gewissen Spar­
samkeitsrücksichten abhängig sein. Er summiert rasch die 
Posten zusammen, die er auf's Papier gesetzt: Teufel!
Das machte Zweihunderttousend rund!

Ei was, entweder — ober! Rasch kleidete er sich an 
und fuhr zur Wohnung des Gcldmannes.

Herr Kraller empfing ihn mit der Vertraulichkeit des 
Wiener Vorstädtlers^der es vom Hausknecht zum fünf­
fachen Hausbesitzer gebracht hat: „Na Herr Graf, was 
bringen Sie Neues?"

„Gute Nachricht: wir können das Geschäft abschließen."
„S o ! Haben Sie sich etwa schon verlobt?"
„Das nicht, aber ich bin fest entschlossen, Fräulein 

Köhler zu heiraten."
„Sehr schön; und Fräulein Köhler?"
„Pah, das wird sich schon von selbst machen. Die 

Hauptsache ist, daß ich nun großartig auftreten kann, 
und darum müssen Sie die Kassa auftun."

Herr Kraller schob das Hauskäppchen bedächtig auf's 
linke Ohr: „Ja  sehen Sie, bester Graf, ich habe, seither 
über die Sache nachgedacht: das Geschäft ist zu unsicher. 
Wenn Sie verlobt wären, dann — “

Es bedurfte nur wenig, um Oitokar's Jähzorn wach­
zurufen : bei den ablehnenden Worten des Geldmannes 
schwoll ihm die Stirnaber und das Blut stieg in die 
Wangen: „Glauben Sie, ich werde mich von Ihnen an

der Nase herumführen lassen?" platzte er heftig heraus. 
„Nachdem Sie wir neulich freiwillig Anträge gemacht, 
antworten Sie mir heute, als käme ich zu Ihnen betteln! 
Sie sind ein —"

„Aber bitte. Herr Graf, ereifern Sie sich nicht und 
geben Sie sich lieber die Mühe, die Snche zu bedenken. 
Wie wollen Sie, daß ich mein gutes Geld auf ein Ge­
schäft riskiere, das wir nicht die geringste Sicherheit 
bietet. Hätten Sie das Jawort des Fräuleins, so wäre 
es etwas anderes, aber so könnte ich ja ebenso gut be­
haupten, ich werde die Tochter des Kaisers von China 
heiraten! Das —"

„Genug! Sie sind ein impertinenter Mensch und ein 
Schwindler, ob Sie's zu hören wünschen oder nicht." 

Ottokar ergriff seinen Hut und schritt dem Ausgange zu. 
„Sehr schön — ich danke — Schwindler I Schade, 

daß kein Zeuge dabei war!" schrie Herr Kraller. „Natür­
lich, wir sind nur dazu da, um den Herren Kavalieren 
zu dienen; wenn wir dabei verlieren, so ist's eben unsere 
Pflicht! Also Schwindler — ich danke."

„Ja, Schwindler! Ein Mann, der sein Wort rückgän­
gig macht, verdient keine andere Bezeichnung. — Nun, 
ich werde rnir's für die Zukunst merken und Sie meinen 
Bekannten rekommandieren."

Ottokar schlug heftig die Tür hinter sich zu und polterte 
die Treppe hinab.

Als Graf Ottokar Hagenbach nach Hause kam, legte 
sich sein Zorn über Kraller etwas, um nun, zu spät wie 
immer, der Ueberlegung Platz zu machen. Er hatte sich 
wieder einmal hinreißen lassen und die Sache verdorben. 
Der Mann wäre vielleicht ruhigen, vernünftigen Worten 
zugänglich gewesen, man hätte einen Ausweg finden 
können, durch den beide Teile befriedigt worden wären, nun 
aber lag das ganze Projekt im Wasser.

Ottokar fühlte sehr gut, daß er allein daran die Schuld 
trug, aber er war weit entfernt, sich's auch nur selbst 
zu gestehen: im Gegenteil, seine Meditationen endeten
damit, daß er den „elenden Wucherer" in die Hölle

wünschte und ihm Rache schwor: ja, er redete sich selbst 
wieder so in Zorn, baß er sich vornahm, bei nächster 
Gelegenheit Herrn Kraller eine öffentliche Züchtigung 
angedeihen zu lassen.

In  der übelsten Laune von der Welt verzehrte er sein 
Gabelfrühstück und setzte sich dann mit dem Tschibuk an 
den Kamin, um über die mißglückte Affaire weiter zu 
grübeln; er fühlte das Bedürfnis, sich selbst zu quälen 
und sich auszumalen, wie schön die Sache hätte sein 
können.

Es war zum Rasendwerden I Heute Morgen die besten 
Hoffnungen; Tausende und Abertausende in den Taschen, 
Equipage, eine kokette Gargonwohnung, kleine Herren­
diners, interessante Soupers. Spiel nach Herzenslust, 
und jetzt, nach kaum zwei Stunden, Alles in die Wolken 
verflogen! Er haßte in diesem Moment den infamen 
Menschen vom Grund seines Herzens. So ein elender 
Emporkömmling, der früher Stiefel geputzt und Stiegen 
gekehrt, und nun einem Hagenbach gegenüber, der sich 
sogar herabgelassen, ihm die Hand zu reichen und das 
Wörtchen „von" vor dessen plebejischen Namen zu setzen, 
den Spröden machte! Lumpenpack!

Der hereintretende Diener unterbrach den Grafen in 
seinen unwirschen Betrachtungen. Er überreichte seinem 
Herrn einen Brief, den eben ein Dienstmann abgegeben. 
Derselbe lautete: ■%

Herr G raf!
Um Ihnen zu zeigen, daß meine Worte von unlängst 

nicht Schwindel waren, mache ich Ihnen noch einen 
Vorschlag: Ich bin bereit, das Geschäft abzuschließen, 
wenn Sie mir eine Garantie für die Hälfte des Ihnen 
zu übermittelnden Betrages bieten. Fiir die andere Hälfte 
genügt mir Ih r  Wort als Bürgschaft.

Sind Sie einverstanden, so bitte ich, mich um drei 
Uhr zu besuchen, Ihren Zorn jedoch diesmal zu Hause 
zu lassen. Ih r  ergebener

M i c h a e l  K r a l l e r .
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3. 62—O.--S.-R.
Kundmachung.

Anläßlich der in der 2. Hälfte August I. I .  vorzu­
nehmenden Aufzeichnung aller im schulpflichtigen Alter 
stehenden Kinder des Stadtschulsprengels werden die 
Eltern und deren Stellvertreter aufgefordert, sich m it 
den erforderlichen Auszügen aus der Taufmatrik zu 
versehen, insoferne die betreffenden Kinder nicht im 
Stadtgebiete Waidhofen a. d. dbbs geboren sind.

Ebenso sind die Vormünder verwaister oder unehe­
licher Kinder, sowie das Vormundschaftsgericht dem die 
Schulbeschreibung Vornehmenden bekannt zu geben und 
urkundlich nachzuweisen.

Wer ein Kind der Aufzeichnung entzieht oder be­
züglich desselben eine unwahre Angabe macht, kann 
mit einer Geldstrafe von 2 bis 40 K belegt oder im 
Falle der Zahlungsunfähigkeit mit Einschließung von 
1 bis 4 Tagen bestraft werden.

O r t s s c h u l r a t  Waidhofen a. d. Vbbs, 
am 15. August 1917.

Der Vorsitzende:
Dr. v. P l  e n k e r m. p.

V e r o r d n u n g
des f. t  Statthalters im Erzherzogtums Oesterreich 
unter der Enns vom 24. Aug. 1917, Z. W/1—3825/119, 
betreffend die Festsetzung von Höchstpreisen für den 

Kleinverkauf von frischen Gurken.
Auf Grund des § 4 der Verordnung des Amtes für 

Volksernährung vom 10. J u li 1917, R.-E.-Bl. Nr. 287, 
und Artikel 1 der Verordnung dieses Amtes vom 20. 
August 1917, R.-G.-Bl. Nr. 344, wird angeordnet:

A r t i k e l  I.
§ 2 der Statthalterei-Verordnung vom 18. J u li 1917, 

L.-G. und V.-Bl. Nr. 126, wird außer Kraft gesetzt.
A r t i k e l ! ! .

Diese Verordnung tr it t  mit dem Tage ihrer Kund­
machung in Wirksamkeit.

B  l  e p l e b e n m. p.

Z. 69.
Richtpreise für Preßhefe.

Die Preisprllfungsstelle St. Pölten hat für Preßhefe 
und zwar Melasse aus der Fabrik Kuffner in Wien 
folgende Richtpreise festgesetzt:

Für den politischen Bezirk S t. Pölten bei einem 
Quantum von einem halben bis ein Kilogramm per 
Kilogramm K 2.10, im Kleinverkauf per Dekagramm 
3 h;

in den politischen Bezirken Melk, Amstetten, Lilien­
feld, Tulln, Scheibbs und Stadt Waidhofen a. d. Pbbs 
bei einem Quantum von einem halben bis ein K ilo­
gramm per Kilogramm K 2.20 und im Kleinverkäufe 
per Dekagramm 3% bis 4 h.

Stadtrat Waidhofen a. d. Pbbs, am 24. August 1917.
Der Bürgermeister:

D r. R i e g l h o f e r  m. p.

3. a—1779/1.
Richtpreise für Kleinholz.

Die Preisprüfungsstelle 6 t. Pölten hat für Klein­
holz, ob hart oder weich, nach Gewicht folgende Richt­
preise festgesetzt:
für die politischen Bezirke St. Pölten, Melk, Amstetten, 
Tulln und Stadt Waidhofen a. d. Wbs für zerkleinertes 
20 Zentimeter langes Brennholz in losem Zustande per
Kilogramm  .......................................10 h

für zerkleinertes 20 Zentimeter langes Brennholz 
oder sogenannten Radeln von 56 Zentimeter Durch­
messer per Kilogramm............................................ 11 h.

Stadtrat Waidhofen a. d. Pbbs, am 30. August 1917.
Der Bürgermeister:

D r. R i e g l  h o f e r m. p.

V e r o r d n u n g
des k. k. Statthalters im Erzherzogtums Oesterreich 
unter der Enns vom 22. Aug. 1917, Z. W/1—2866/300, 
mit der Durchführungsbestimmungen zu derVerordnung 
des k. k. Amtes für Volksernährung vom 14. J u li 1917, 
R.-G.-Bl. Rr. 256, betreffend die Festsetzung von Preisen 

für Heu und Stroh erlassen werden.
Auf Grund des § 5 der Verordnung des k. >£. Amtes 

für Volksernährung vom 14. Juni 1917, R.-G.-Bl. 
Nr. 256, wird angeordnet:

§ 1.
Bei der Abgabe von Heu und Stroh an Verbraucher 

durch die in Wien und außerhalb Wiens errichteten 
Verteilungsstellen dürfen nachstehende Preise für einen 
Meterzentner nidjt überschritten werden:

Preise in Kronen bei der Ab- 
® „  t t U n a gäbe durch die Verteilungs-

9 stellen
in Wien außerhalb Wiens

Heu im losen oder gepreßten Zu­
stande ......................................31'50 29'50

Kornschonbstroh (Flegeldruschstroh 24 70 22'70
Alle sonstigen Arten Getreidestroh, 

einschließlich Stroh von Erbsen 
und Wicken, jedoch außer Mais- 
stroh, im losen oder gepreßten
Zustand.-.......................  22 50 20 50

Stoh von Bohnen, Pferdebohnen,
Linsen, Lupinen, Peluschken,
Mohn, Raps, Rübsen, Reis und 
Mais im losen oder gepreßten
Zustande.......................  20 50 18 50

Stroh im gehäckselten Zustande . 26 — 24 —
Diese Preise gelten bei der Abgabe an die Ver­

braucher ab Verteilungsstelle.
§ 2.

Uebertretungen dieser Verordnung werden, infoferne 
die Handlung nicht einer strengeren Strafe unterliegt, 
von den politischen Bezirksbehörden mit einer Geld­
strafe bis zu 5000 K oder mit Arrest bis zu 6 Monaten 
geahndet.

W ird die llebertretung im Betriebe eines Gewerbes 
begangen, kann außerdem, soferne die Voraussetzungen 
des § 133 b, Abs, 1, lit. a) der Gewerbeordnung zu-

Sehr schön das, aber wo die Garantie hernehmen? 
Don all seinen Kameraden war nicht ein Einziger, der 
ihm diesen Freundschaftsdienst erwiesen hätte, das wußte 
er, also an wenn sich wenden?

Ec grübelte und grübelte, daß ihn der Kopf zu schmerzen 
begann und schließlich gab er alles weitere Nachdenken 
auf. Zornig ballte er das Papier zusammen und schleuderte 
es in den Kamin. „Hole der Henker die ganze Geschichte, 
ich geb's auf!" brummte er und durchmaß das Zimmer 
mit großen Schritten. „Wenn eine Sache nicht se.n soll, 
so soll sie nicht sein und damit basta I Ich hätte gute 
Lust, diesem elenden Nest ganz den Rücken zu kehren 
und mich in die Einsamkeit zu vergraben."

Diese neue Gedankeneinrichtung brachte ihn aus Grünau. 
Dort konnte er ebenfalls in Zurückgezogenheit leben und 
die ganze Welt verachten; etwa eine Beschäftigung 
wählen wie der Einsiedler dort, sein Better Ulrich, der 
seine Tage damit verbrachte, Bücher zu fressen und Alter­
tümer aus der Erde zu wühlen.

Halt, Ulrich! Das war ein Hoffnungsanker! Es würd: 
ihm ordentlich heiß um die Stirn, als er sich nun an 
diese neue Idee festklammerte. Ulrich's Hälfte war noch 
unverschuldet und repräsentierte wohl einen hübschen Wert. 
Wenn also der zu bewegen wäre; — Auch eine Illusion! 
Dtfn Einsiedler war ja das Stückchen Einsamkeit sein 
Heiligtum; nie würde er zur Möglichkeit beitragen, eines. 
Tages aus seiner Klause vertrieben zu werden, und diese 
Möglichkeit mußte er ja voraussetzen, obwohl Ottokar 
seiner Sache vollkommen sicher zu sein meinte. Ja, wenn 
er dem Detter früher freundschaftlicher begegnet wäre, 
man rühmte dem Eremiten ein gutes Herz nach, aber so 
halte er ihn bisher immer als Sonderling betrachtet und 
auch demgemäß behandelt. Wie bi.:: e der Mann also 
jetzt dazu, ihm seine ganze Habe zum Opser zu bringen?

Die Situation war eine verwickelte und fast hosinuugs- 
li'ie, davon zeugten die Schweißperlen, die nun dem 
föiüfen auf der Stirn standen.

„Hol's der Satan, ich wag's!" entschied er endlich. 
„Wagnis ist ja eigentlich keines dabei, im schlimmsten 
Falle kann Ulrich nur nein sagen." Er setzte sich augen­
blicklich an den Schreibtisch und beantwortete die Zuschrift 
Kraller's dahin, daß er sich fünf Tage Bedenkzeit 
ausbat.

„So, und jetzt wird die Tasche gepackt, und — aus 
nach Grünau!"

Er dinierte noch im Klub und teilte seinenKameraden 
mit, daß ihn wichtige Geschäfte aus seine Besitzung riesen; 
er unterließ e; nicht, durchblicken zu lassen, daß es sich 
um eine sehr vorteilhafte Affaire handelte, die ihm ein 
großes Kapital einbringen konnte; so war das Anlehen, 
wenn es mit Kraller zu Stande kam, schon im Voraus 
bemäntelt und der plötzliche Lurus erklärt, in dem er, 
wenn cs das Glück wollte, schon in einer Woche schwelgen 
sollte.

Der Abendzug führte ihn der Heimat zu.

III.
Zeitig am anderen Morgen fuhr Ottokar in einem 

leichten Schlitten, wie er ihn auf der kleinen Station 
eben hatte anstreiben können, auf der Landstraße dahin. Der 
Kutscher konnte nicht genug auf die Pferde schlagen, um 
der Ungeduld seines Fahrgastes gerecht zu werden.

Diese Straße war er oft als Knabe gefahren, wenn er 
während der Ferien nach Hause durfte. Eine besondere 
Freude war es ihm immer im Winter, zur Weihnachts­
zeit gewesen, wenn so der Schlitten lautlos über die weiße 
Fläche dahinglitt, nur hier und da der Husschlag der Pferde 
hörbar war, oder das Knallen der Peitsche die feierliche 
Stille unterbrach, da hatten ihn jedesmal ganz eigene 
Gefühle übermannt. Auch jetzt tauchten flüchtige Bilder 
aus vergangenen Zeilen vor ihm auf; er erinnerte sich 
sogar noch hier und da der Gedanken, die ihm vor vielen 
Jahren an den verschiedenen Stellen des Weges gekom­
men waren. Hier, bei der großen Tanne, an deren Aesten 
auch heute schwere Eisdiamanten hingen, halte er sick als

treffen, auch auf Entziehung der Gewerbeberechtigung 
erkannt werden.

8 3.
Diese Verordnung tr it t  mit dem Tage ihrer Kund­

machung in Kraft.
B l e y l e b e n  m. p.

Der europäische
Krieg.

Oesterreichischer Kriegsbericht.
Wien, 24. August.

Die elfte Isonzoschlacht dauert an. Nach einem ver­
hältnismäßig ruhigen (Vormittag entbrannten fcalö 
nach Mittag neuerlich heftige Kümpfe.

Auf der Hochfläche von Bainsizza-Heiligengeist richte­
ten die Italiener, ununterbrochen Verstärkungen heran­
ziehend, wieder schwere Angriffe gegen unsere Linien 
südlich von Vrh Sie vermochten nirgends einen Er­
folg zu erringen.

Unsere tapferen Truppen, unter ihnen die feit Tagen 
in schwerstem Kampfe stehenden Braven der 106. Land 
sturmdioision und des Infanterieregimentes Nr. 41, 
behaupteten sich in allen Gräben.

M it besonderer Wucht griff die italienische dritte A r­
mee abermals zwischen der Wippach und dem Meere 
an. Nach mehrstündigem Arbilleriefeuer ging um 4 Uhr 
nachmittags die feindliche Infanterie zu einheitlichem 
Massensturm über. Während die feindlichen Kolonnen 
am Nordflügel stellenweise schon durch unsere Batterien 
niedergeschmettert wurden, kam es andernorts, nament­
lich zwischen Kostanjevica und der Küste fast überall 
zu stundenlang währendem Nahkampf.

Dank ihrer über jedes Lob erhabenen Tapferkeit und 
Ausdauer schlugen unsere Karstverteidiger alle, an 
Kraftaufgebot vielfach überlegenen Angriffe des Geg­
ners siegreich zurück. In  unvergleichlicher Einigkeit 
haben Söhne aller Gaue beider Staaten der Monarchie 
und Bosniens Anteil an den stolzen Erfolgen. Ware» 
es gestern die Infanterieregimenter Nr. 11, 47, 51, 62 
und 63, die besonderen Ruhm ernteten, so werden mor­
gen andere mit gleichem Opfermut an ihre Stelle 
treten.

Das Vorfeld unserer Karstlinien ist mit ungezählten 
italienischen Leichen bedeckt.

O e s tlic h e r K r i e g s s c h a u p l a t z .
Bei Soveja und nördlich der Su'sita griff der Feind 

abermals vergeblich an
In  den letzten Kämpfen an der Susita und bei Oena 

haben sich unsere Flieger bei Führern und Truppen 
durch erfolgreiche Arbeit gegen einen an Zahl über­
legenen Feind die größte Anerkennung erworben.

Nördlich des Dnfestr fühlten die Russen mit stärke­
ren Erkundungsabteilungen vor. Sonst nichts von 
Belang.

Deutscher Kriegsbericht.
Berlin, 24. August.

I n  Flandern flaute die heftige jArtillerietätigkeit 
im Kampfabschnitt zwischen Langemarck und Hollebeke

Junge von sechszehn Jahren allerhand Größen- und 
Reichtumsträumereien hingegeben; das war gekommen, 
weil er damals zum ersten M al verliebt gewesen war, 
in die Tochter des Schuldieners noch dazu. Wären das 
wirkliche Diamanten gewesen, er hätte sie insgesamt 
heruntergerissen, um sie der kleine» blonden Maid zu 
bringen. Nein, nicht alle; er entsann sich, daß er einen 
Koffer voll für seine Mutter und eine Kiste für sich be­
halten hätte, da wären sie dann Alle reich zufrieden und 
glücklich gewesen.

Ja reich! An dieser Idee hing er, seit er überhaupt 
wußte, was Geld bedeute. Bis über die Ohren in Gold 
sitzen, aber es auch mit vollen Händen hinauswerfen, 
das mußte prächtig, das mußte die Seligkeit auf Erden 
sein!

Dort, jener dunkle Felsen hatte ihm schon als Zehn­
jährigen interessiert, weil ihm sein Vater einmal erzählt, 
daß am Fuße desselben vor langen Zeiten Silberstollen 
gewesen seien; die Herren von Hagenbach sollten sogar 
damals einen jährlichen Tribut davon erhalten haben; 
jetzt war dos Bergwerk längst verschüttet, und allerlei 
Gehölz verdeckte mit seinen struppige» Aesten und knor­
rigen Wurzeln den Schatz. Einmal, von der Lektüre 
eines alten Buches aufgeregt, hatte er es hier mit der 
Wünschelrute versucht, dann die Berggeister angerufen 
und sogar den Teufel heraufbeschworen, aber vergebens. 
Keiner hatte ihn hören wollen.

Ja, wenn die Geschichte noch in Gang wäre, dann 
brauchte man keinen Herrn Kraller, nicht einmal Sidonie, 
obwohl sie wirklich ein begehrenswertes Mädchen war, 
wie er sich zur eigenen Beruhigung und Rechtfertigung 
versicherte.

Jetzt hielt der Schlitten vor einer Zwischenstation. Hier 
wurde umgespannt, und hier war immer rin Imbiß ein­
genommen worden; Eier oder Wurst und ein GlasLandwein 
dazu, das hatte weit besser gemundet, als die Leckerbissen, 
die er später in der Stadt bis zur Uebersättigung genossen.

(Fortsetzung folgt.)
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nur vorübergehend ab;. stellenweise erreichte sie wieder 
die Starke von Trommelfeuer, ohne bah bisher größere 
Angriffe folgten. Nur bei Westhoek führten die Eng­
länder einen Teilvorstoß, der erfolglos blieb. Heute 
am frühen Morgen entrissen wir dem Feinde südlich 
der Straße Ppern—Menin den von ihm hier in den 
letzten Kämpfen errungenen Gewinn. Der verlorene 
©toben wurde zurückerobert und behauptet.

Bei den ergebnislosen Angriffen am 22. August ver­
loren die Engländer 21 Panzerkrastwagen, die zer­
schossen vor unserer Front liegen. Ein Teil der am 
Leben gebliebenen Besatzung wurde gefangengenommen.

Kanadische Truppen versuchten erneut in Lens und 
unseren anschließenden Stellungen einzudringen. In  
hartnäckigen Nahkämpfen hielten wir restlos die bis­
herigen Linien. Auch an der Bahn A r ras—Douai 
scheiterte ein feindlicher Angriff.

Beiderseits der Maas steigerte sich der Artillerie­
kampf im Walde -von Aoorourt, auf Höhe 304, bei 
Beaumont und im Fosseswald zu einigen Tagesstunden 
wieder zu beträchtlicher Stärke. Gegen Höhe 304. die 
w ir in der Nacht vom 21. zum 22. August planmäßig 
unter Zurücklassung einer schwachen Besatzung geräumt 
hatten, führten die Franzosen heute einen starken An- 
g riif; sie wurden von unserem Artilleriefeuer emvfan- 
aen. Nördlich von Louvemont kamen bereitgestellte 
feindliche Sturmtrunven in unserem Vernichtungsfeuer 
nirbt aus ihren Gräben heraus.

Bei einem Angriff auf englische Seestreitkräfte wurde 
weltlich der jütischen Küste ein deutsches Marineluft- 
schirf abgeschossen.

O e st l i ch e r K r i e g s s ch a u p I a tz.
An der Küste wurde die Aa an einigen Stellen von 

unseren Truppen erreicht. Am Drnimiatniee, bei Brodn, 
am Sereth und Zbrucz lebte die Gefechtstätigkeit zeit­
weise auf.

Vermischte Nachrichten.
In  Deutschland ist der Konflikt zwischen den Mehr- 

heitsvarteien und dem Kanzler durch eine Erklärung 
des Abgeordneten Hausmann im Hauptausschuß des 
R üchstages beigelegt worden.

Ein Gremium der Parteien des deutschen Reichs­
tages wird von der deutschen Regierung zur Bespre­
chung '.wichtiger diplomatischer; Fragen herangezogen 
werden.

Oesterreichischer Kriegsbericht.
Wien, 25. August.

Auf der Karsthochsläche und bei Eörz verlief der ge­
strige Tag — abgesehen von erfolglosen italienischen 
Vorstößen bei Korite — verhältnismäßig ruhig.

Die italienischen Angriffe richteten sich vor allem 
gegen den Monte San Gabriele. Die Brigade Palermo 
ließ zusammen mit anderen italienischen Truppenteilen 
an den Hängen ungezählte Kämpfer tot und verwundet 
liegen, ohne daß sie es erreicht hätte, die Widerstands­
kraft der braven Verteidiger zu erschüttern.

Die tapferen cteirer des 9. Jägerbataillons haben 
sich bei der Abwehr besonders hervorgetan. Auf der 
Hochfläche von Bainsizza Heiligengeist richteten jwir, 
der durch die Kämpfe bei Vrh geschaffenen Lage Rech­
nung tragend, unsere Verteidigung in einer neuen 
Linie ein. Der Feind griff gestern in mehreren Ab­
schnitten nach heftiger Artillerievorbereitung alte, von 
uns -geräumte Stellungen an und stieß, von unseren 
Batterien gründlich beschossen, bei seinem Vorgehen ins 
Leere. Erft gegen Abend wurde an einzelnen Punkten 
die Eefechtsfühlung wieder aufgenommen. Die Zahl 
der seit Beginn der Schlacht bis zum 23. August einge­
brachten Gefangenen beträgt 250 Offiziere und mehr 
als 8000 Mann.

Die Fliegertätigkeit ist auch in der elften Jsonzo- 
schlacht außerordentlich rege. Durch englische und fran­
zösische Hilfe sind die italienischen Flieger allerorts in 
der Lage, wider die unsrigen in mehrfacher Ueberlegen- 
heit aufzutreten. Durch kühnen Angriffsgeist, durch 
opferwilliges Drauflosgehen machen unsere Flieger in 
der Aufklärung und im Kampf bei jeder Gelegenheit 
metr. was ihnen alt Zahl abgeht. W ir haben vom̂  18, 
bis 23. August zwölf feindliche Flieger abgeschoben. 
Sechs davon entfallen auf die Jagdstaffel des Haupt­
mannes Brumowsky. der aus 18 Luftkämpfen als 
Sieger hervoraing. Unser Verlust belief sich in dieser 
Zeit auf ein Flugzeug.

D e st lic h er Kr i egsschaupl at z .
I n  mehreren Abschnitten lebte der Artilleriekampf 

auf. Bei Brodp wurden russische Aufklärungsabteilun­
gen zurückgewiesen.

Deutscher Kriegsbericht.
Berlin, 25. August.

Im  Zusammenhang mit Infanteriegefechten ent­
wickelten sich bei Ppern in einzelnen Abschnitten wieder 
lebhafte Artilleriekämpfe, die auch nachts über anhiel­
ten. Oestlich non Samt-Julien stieß ein durch Säube­
rung eines Engländernestes angesetzter Vorstoß mit 
einem feindlichen Angriff zusammen. Nach Zurück­
werfen. des Gegners wurde das beabsichtigte Unter­
nehmen von uns erfolgreich durchgeführt.

Beiderseits der Straße Ppern—Menin versuchten die 
Engländer erneut in unsere Stellung einzubringen; am 
Nordmestranlbe des Herenttzagewaldes drückten sie 
unsere Linie etwas zurück. Im  übrigen wurden sie 
verlustreich abgewiesen. An mehreren Stellen scheiterten 
feindliche Erkundungsvorstöße.

Starke Abteilungen des Gegners, die in den inäten 
Abendstunden geaen unsere Linien bei Lens vorgingen, 
wurden nach zäbem Nabkamvfe in ibre Ausgangs­
stellung zurückgetrieben. Südlich von Vendbuille ent­
rissen w ir den Engländern heute früh durch überraschen­
den Sturm das von ihnen gehaltene Gehöft Gillemont.

Nach heftiger Artillerievorbereitung, die in Saint- 
Duentin und den umliegenden Dörfern mehrfach iBränbe 
hervorrief, arifftn die Kranzoien gestern unsere Ber- 
teidlgungsahichnitte auf der SUd'frbnt der Stadt in 
einer Breite von etwa drei Kilometer an. I n  schweren 
Kämpfen wurde der Keind auf der ganzen Linie ge­
worfen. Unsere dort fechtenden Truppen befinden sich 
im restlosen Besitz ibrer Stellungen.

Bef Verdun nahm die Geiecbtstätiafeit beiderseits 
der Maas wieder zu. Westlich des Flusses stießen die 
Franzosen morgens und abends aegen unsere Stellun­
gen am Foraesbach zwischen Malancourt und B-'tbin- 
courk mit starken Kräften vor. Im  wirksamen Teuer 
unserer Artillerien wurden beide Angriffe unter schwe­
ren Verlusten abgeschlagen. Ebenso ergebnislos blieb 
ihr Versuch, auf dem östlichen Ufer von der Höhe 344 
aus nach Norden vorzudringen.

Vermischte Nachrichten.
Der deutsche Reichskanzler kündigte im Hguvtaus- 

ifrbuß des deutschen Reichstages die Bildung einer freien 
nierzehngliedriaen Kommission zur Ueberwachung der 
Regienmgsgefchäfte an.

Tn Rußland wurde dieBeleidiaung einesRegierungs- 
chefs oder -Mitgliedes oder eines Divlamaten des 
eigenen Landes oder der Verbündeten mit hoher Strafe 
bedroht.

In  Petersburg findet gegenwärtig der Vrozeß gegen 
den ehemaligen Kriegsminister Snchomlinow statt, wo­
bei zum erstenmal in Rußland Geschworene zugezogen 
sind.

Eine Verordnung des österreichischen Volksernäh­
rungsamtes regelt den Aufenthalt in Sanatorien.

Für die nächsten Tage steht eine Regelung der 
Kleiderversorgung und die Ausgabe einer Kleiderkarte 
bevor.

In  Saloniki ist neuerlich ein Brand ausgebrachen; 
bisher sind 1000 Häuser zerstört.

Oesterreichischer Kriegsbericht.
Wien, 26. August.

Auf der Karsthochfläche verlief auch der gestrige Tag 
ohne größeres Infanteriegefecht.

Unmittelbar südlich des Wippachtales schlugen wir 
einen Nachtangriff ab. Bei Biglia scheiterten schwä­
chere italienische Vorstöße.

Schwere Kämpfe entwickelten sich neuerdings im Ge­
biete des Monte San Gabriele. Dank der Tapferkeit 
der Verteidiger, unter denen neben den Grazer Jägern 
die Süd stet rer vom Regiment 87 und ungarische Land- 
sturmabteilungen besondere Erwähnung verdienen, 
drang der Feind trotz großer blutiger Opfer nirgends 
durch.

Der von uns in der Nacht zum 24. August kampflos 
geräumte Monte Santo wurde von den Italienern besetzt.

Auf der Hochfläche von Ba-insizza—Heiligengeist und 
östlich von Auzza kam es zu mehrfachen Zusammen­
stößen.

An der Kärntner und der Tiroler Front nichts von 
Belang.

O est 1 i ch e r K r i -e g s s ch o u p 1 a tz.
Das lebhaftere Artilleriefeuer in den Fronträumen 

der Generalobersten Erzherzog Josef und v. Böhm- 
Ermolli hält an. Keine besonderen Kampfhandlungen.

Deutscher Kriegsbericht.
Berlin, 26. August.

I n  Flandern erreichte der Feuerkampf nur in ein­
zelnen Abschnitten größere Stärke. An mehreren Stel­
len scheiterten englische Erkundungsvorstöße. Im  Vor­
felde unserer Stellungen westlich von Le Eatele kam es 
zu lebhafter Kampftätigkeit der Artillerien und In -  
fonteriegefechten um die in unserer Postenlinie liegen­
den Gehöfte. Saint-Quentin lag wieder unter franzö­
sischem Feuer, das neue Brände hervorrief.

Längs der Aisne lebte mehrfach das Feuer auf. Nach 
starker Artilleriewirkung südwestlich von Pargny in 
unsere vordersten Gräben gedrungene französische Ab­
teilungen wurden durch schnellen Gegenstoß -geworfen.

Auf dem Westufer der Maas blieb die Gefechtstätig- 
feit geringer als in den letzten Tagen. Dagegen war 
der Artilleriekampf östlich des Flusses wieder sehr stark. 
Erneut stießen feindliche Kräfte von der Höhe 344 söst­
lich von Samogneux) nach Norden vor; sie wurden 
durch Feuer und im Nahkamvf abgewiesen.

Heute morgens haben sich bei Beaumont Kämpfe 
entwickelt.

O e -st 1 i ch e t K r i e g s s c h a u p l a t z .
Bei 'Düneburg, Baranowitschi, Tarnopol und am 

Zbrucz sowie in mehreren Abschnitten der Karpathen- 
front rege Feuertätigkeit und kleine Postengefechte.

Ma z e d o n i s c h e  F r o n t .
Nördlich von Monastir war eine gewaltsame Erkun­

dung für uns erfolgreich; nordöstlich des Doiran-Sees 
wiesen die bulgarischen Sicherungen starke englische 
Streifabteilungen zurück.

Oesterreichischer Kriegsbericht.
Wien, 27. August.

Die elfte Jsonzoschlacht dauert fort. Die Angriffe 
des Feindes richteten sich abermals gegen unsere Linien 
auf der Hochfläche von Bainsizza—Heiligengeist und 
nördlich von Görz; der Kampf wurde namentlich östlich 
von Auzza, wo Steirer vom Regiment 47, Dalmatiner 
der 37er Schützen und andere Truppen dem Feinde er­
folgreich entgegentraten, sowie auf dem heißumstritte­
nen Monte San Gabriele mit großer Erbitterung ge­
führt. Die wackeren Verteidiger behaupteten sich gegen 
alle Angriffe.

Auf der IKarsthochfläche nur Feldwachengeplänkel. 
Drei italienische Flieger wurden von der Erde aus ab­
geschossen.

O e -st l  i ch e r K r i -e g s f ch a u p l  a tz.
Bei Sovefa erstürmten deutsche Truppen der Heeres­

front Erzherzog Josef eine feindliche Stellung und be­
haupteten sie gegen heftige Angriffe.

Deutscher Kriegsbericht.
Berlin, 27. August.

In  Flandern verstärkte sich der Artilleriekampf an 
der Küste zwischen Pser und Lys gegen Abend erheblich, 
er hielt auch nachts an. Heute morgens drangen mehr­
fach starke englische Erkundungsabteilungen gegen unsere 
Linien vor; sie sind durchwegs zurückgeschlagen worden.

Vom La Bassee-Kanal bis Lens ging starke Artillerie ­
wirkung heftigen englischen Vorstößen voraus, die nord­
westlich von Lens kurz vor Dunkelheit ansetzten; sie 
scheiterten verlustreich.

Die Gefechte im Vorfeld unserer Stellungen westlich 
von Le Eatelet dauerten tagsüber m it wechselndem Er­
folg an. Bei den Gehöften Malakow und Gelegne er­
rang der Feind örtliche Vorteile: Versuche, den Gewinn 
zu erweitern, schlugen verlustreich fehl.

Am Ehemin-des-Domes und in der westlichen Cham­
pagne zeitweilig lebhafte Artilleriekämpfe. Südlich 
von Ailles kamen französische Teilangriffe in unserem 
Abwehrfeuer nicht bis an unsere Hindernisse heran. Vor 
Verdun blieb es westlich der Maas im allgemeinen 
ruhig. Auf dem Ostufer wurde bis in  die Nacht hinein 
erbittert gekämpft.

Die nach Trommelfeuer bei Beaumont, im FoL 
und Chaunewolde einsetzenden Angriffe der Fra- i gn 
drängten uns anfänglich aus Beaumont-und de vmJm- 
stücken heraus. Im  Gegenstoß wurden Dorf - '  ggülber
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O e st l i cher  K r i e g s s c h a u p l a t z .
'Nordwestlich von Iakobstadt gaben die Russen einige 

Stellungen aus dem Slldufer der Düna auf; sie wurden 
von uns besetzt. Bei Baranowitschi und südwestlich 
von Luck lebte im Anschlug an erfolgreiche eigene Er- 
kundunasvorstöße das Feuer auf; bei Hustatyn erstickte 
unsere Artilleriewirkung einen russischen Angriffs­
versuch.

Vermischte Nachrichten.
Gelegentlich der Eröffnung der Moskauer Staats­

konferenz hielt Kerenski eine Ansprache, in der er sagte, 
Angriffe auf die provisorische Regierung würden ohne 
Erbarmen mit Feuer und Schwert unterdrückt werden.

Kerenskis weitere Ausführungen, die mit begeister­
ter Zustimmung ausgenommen wurden, gipfelten in der 
Erklärung, Rußland weise alle Anträge auf einen 
Sonderfrieden mit Entrüstung zurück.

Die Ressortminister entwarfen ein ungeschminktes 
B ild der schwierigen inneren Verhältnisse Rußlands.

Der kriegswirtschaftliche Ausschuß des österreichischen 
Abgeordnetenhauses beschäftigte sich heute eingehend 
mit den zur Regelung der Kohlenfrage zu ergreifenden 
Maßnahmen.

Vor dem Wiener Heeresdivisionsgericht begann 
heute die Strafverhandlung gegen den Universitäts­
professor Dr. Ludwig Braun wegen strafbaren Vor­
gehens in Assentierungsangelegenheiten.

Oesterreichischer Kriegsbericht.
Wien. 28. August.

Durch Zuschuß neuer Kräfte verstärkt, setzt der I t a ­
liener auf der Hochfläche von Bainsizza—Heiligengeist 
alles daran, seinen zu Beginn der elften Jfonzoschlacht 
unter großen Opfern errungenen Raumgewinn zu er­
weitern. Fast in allen Teilen dieser Front stürmte der 
Feind gegen unsere Truppen an. I n  erbitterten Hand­
granaten- und Bajonettkämpsen maß sich die in zehn­
tägiger Schlacht ungebrochen gebliebene Widerstands­
kraft unserer Streiter mit der italienischen Hebermacht. 
Die braven Verteidiger gingen auf der ganzen Linie 
als Zieger hervor. Der Gegner wurde überall ge­
worfen; er flüchtete stellenweise völlig aufgelöst.

Auch östlich von Görz mißglückte den Italienern ein 
m it beträchtlichen Kräften unternommener Vorstoß.

Im  Gebiet des Stilfferjoches führte ein unter be­
deutenden alpinen Schwierigkeiten ins Werk gefetztes 
Unternehmen zu vollem Erfolg. Kaiferschützen boben 
in Eis und Schnee überraschend einen feindlichen Posten 
aus und brachen 2 italienische Offiziere, 20 Alpini, ein 
Maschinengewehr und einen Scheinwerfer zurück.

O est l i cher  K r i e g s s c h a u p l a t z .
Bei Soceja mußte eine vorgestern gewonnene Höhe 

vor überlegenen Angriffen wieder geräumt werden.
Bei der Armee des Generalobersten Kritek entrissen 

österreichisch-ungarische und deutsche Regimenter den 
Russen in heißen Kämpfen das Darf Bojan und die 
Stellungen auf dem Dolzok. Es wurden mehr als 1000 
Gefangene, 6 Geschütze und zahlreiche Maschinengewehre 
eingebracht.

Deutscher Kriegsbericht.
Berlin, 28. August.

I n  Flandern brach frühmorgens an der Straße 
Ppern—Menin ein starker englischer Angriff verlustreich 
zusammen. Nachmittags fetzte schlagartig stärkstes 
Trommelfeuer gegen die Kamvfzone zwischen Lange- 
marck und der Bahn Roulers—Ppern ein. Unter Ver­
wendung zahlreicher Panzerwagen und tieffliegender 
Flugzeuge trat bald darauf die englische Infanterie 
auf dieser Front zum Sturm an. I n  zäher Verteidigung 
warfen unsere Kampftruppen den Feind, der feinem 
Angriff durch Vorführen starker Reserven dauernd 
Nachdruck zu geben versuchte, überall zurück.

Abends setzte unter nochmaliger gewaltiger Feuer­
steigerung ein zweiter geschlossener Ansturm gegen die­
selben Abschnitte ein. Das Ergebnis der bis in die 
Nacht hinein dauernden Kämpfe ist. daß bis auf eine 
unbedeutende Einbuchtung nordöstlich von Frezenberg 
unsere Stellungen restlos behauptet wurden und die 
Engländer eine blutige Niederlage erlitten. Der Erfolg 
des Tages ist der ausgezeichneten Haltung württem- 
bergifcher Truppen und der vernichtenden Wirkung un­
seres zusammengefaßten Artilleriefeuers zu danken.

Westlich von Le Catelet scheiterten neue englische 
Vorstöße vor unseren Linien.

Im  westlichen Teile des Ehemin-des-Dames suchten 
die Franzosen am»Wege Allemant-Sancy in Regiments­
breite zum Angriff umzubrechen, sie wurden durch Feuer 
abgewiesen.

Südlich von Courtecon und südöstlich von Ailles ver­
liefen Stoßtruvpenunternehmen für uns erfolgreich. Vor 
Verdun herrichte tagsüber nur geringe Gefechtstätig- 
fet‘ . nachdem V - 'rühfärnpfc «in dos von uns zurück­
gewonnen? Dorf Beaumont abgeschlossen waren. Die 
dort eing brachten Gefangenen r-'Güten drei französi­
schen Divisionen an. Abends nahm a:r dem Ostuser 
s-r Maas der Artilleriekampf wieder große Heftigkeit

: bei erfolglosen Teilangriffen, die westlich der 
^  "aße Beaumont—Vacherauville vorbrachen, erlitten 
1 u' Franzosen erhebliche Verluste.

In  den letzten Tagen errang Leutnant Voß seinen 
38. Luftsieg.

Oes t l i cher  K r i e g s s c h a u p l a t z .
Von der Düna bis zum Dnjestr war die Gefechts­

tätigkeit nur in wenigen Abschnitten lebhaft. Auf dem 
Nordufer des Pruth nahmen rheinische, bayrische und 
österreichisch-ungarische Regimenter die stark verschanz­
ten russischen Stellungen auf der Dolzok-Höhe und das 
Dorf Bojan im starrn. Hartnäckiger Widerstand der 
Russen wurde auch auf den Hügeln nordöstlich des 
Dolzok nach hartem Kampfe am Abend gebrochen. Mehr 
als 1000 Gefangene, 6 Geschütze und zahlreiche Ma­
schinengewehre fielen in unsere Hand. Die Verluste 
des hinter den Rakitna-Abschnitt zurückgeworfenen 
Feindes find schwer.

Ma z e d o n i s c h e  F r o n t .
Zwischen Presba- und Doiran-See lebte mehrfach 

das Feuer auf. Westlich des Wardac bei Ljumnica 
angreifende feindliche Abteilungen wurden von den 
bulgarischen Posten abgewiesen.

Deutsche Flugzeuggeschwader vollführten zahlreiche 
erfolgreiche Angriffsflüqe auf Oesel und bombardierten 
die russischen Streitfrage.

Oesterreichischer Kriegsbericht.
Wien, 29. August.

Das Ringen der elften Jfonzoschlacht wuchs gestern 
zu besonderer Höhe an. Die Wucht des italienischen 
Angriffes war noch stärker als an den vorangegangenen 
Tagen. Der Erfolg blieb unbestritten unseren Waffen. 
Auf der Hochfläche von Bainsizza—Heiligengeist richtete 
sich — von verschwenderisch schießenden Batterien aller 
Kaliber unterstützt — die Gewalt des feindlichen Stoßes 
vor^allem gegen die Räume von Kal und Podlesce.

In  stundenlang andauernden schweren Kämpfen ge­
wannen unsere Tapferen vollends die Oberhand Uber 
die durch Verstärkungen ununterbrochen genährten 
Massen des Gegners. Spät in der Nacht wurde der 
letzte italienische Ansturm abgewiesen.

Außergewöhnlich heftig brandete der Kampf wieder 
um den Besitz des seit Tagen heißumstrittenen Monte 
San Gabriele. A ls es in den Abendstunden am Nord­
hange einer italienischen Kampfgruppe gelungen war, 
in unsere Stellung einzudringen, wurde sie durch Ab­
teilungen der Regimenter 20 (Neu-Sandec), 34 (Kassa) 
und 87 (C illi) im Gegenstoß gefaßt und aufgerieben. 
Ein italienischer Stabsoffizier und 200 Mann blieben 
in unserer Hand.

Ein weiterer Angriff, kurz vor Mitternacht nordöst­
lich des Gabriele ohne Artillerieeinleitung angesetzt, 
wurde durch unser Feuer niedergestreckt. Eine mächtige 
italienische Angriffswelle sollte östlich von Görz und 
nördlich des Wippachtales Bahn schaffen.

Nach sechsstündiger Artillerievorbereitung brach zu 
M ittag die feindliche Infanterie gegen unsere Linien 
vor. Am Friedhof von Görz und bei Eraziana wurde 
der Gegner durch die hervorragende Wirkung unserer 
Batterien, denen überhaupt reichlicher Anteil an den 
gestrigen Erfolgen gebührt, zum Weichen gezwungen.

Bei San Marco hingegen konnte der Feind erst in 
erbittertem Ringen von Mann gegen Mann zurück­
geworfen werden, wobei sich namentlich die bewährten 
Kämpfer des nordböhmischen 2. Iägerbataillons und 
des kroatischen Infanterieregimentes Nr. 96 hervor­
taten.

I n  engem Kampfraum brachten w ir hier Gefangene 
von neben italienischen Regimentern ein. Auf der 
Karstbochfläche kam es zu keinen größeren Kampf­
handlungen.

Triest wurde neuerlich von feindlichen Fliegern heim­
gesucht. Die in die Stadt abgeworfenen Bomben richte­
ten keinen nennenswerten Schaden an.

Oes t l i che r  K r i e g s s c h a u p l a t z .
Unsere bei Fociani kämpfenden Verbündeten erstürm­

ten gestern das Dorf MunceluI und warfen den Feind 
über die Höhen nördlich dieses Ortes zurück. Die Beute 
beträgt mehr als 1000 Gefangene, 3 Geschütze und 50 
Maschinengewehre.

I n  den Tälern der Putna und Susita fühlten ru­
mänische Abteilungen ergebnislos vor. Südlich von 
Ocna entrissen österreichisch-ungarische und deutsche 
Truppen dem Feind eine Höhe; 600 Gefangene sind 
eingebracht, Gegenangriffe wurden abgewiesen.

Deutscher Kriegsbericht.
Berlin, 29. August.

Unter demEinfluß stürmischer, regnerischerWitterung 
blieb fast durchwegs die Feuertätigkeit in mäßigen 
Grenzen. Zahlreiche eigene Erkundungsvorstöße brach­
ten uns Gewinn an Gefangenen und Beute.

In  Flandern lebte am Abend der Artilleriekampf 
zwischen Langemarck und Hollebeke aus. Unser Gegen­
stoß warf die Engländer aus der nordöstlich von Frezen­
berg gewonnenen Einbuchtung zurück.

Vor Verdun stärkere Kampftäugke.i der Artillerien 
nur auf dem Ostufer der Maas zuo'cheii Beaumont und 
Damloup.

Zur Vergeltung für die Beschießung von Thiaucourt 
durch die Franzosen wurden von uns Noviant aur Pres 
und Pont-a-Mousson unter Fernfeuer genommen.

Ma z e d o n i s c h e  F r o n t .
Die Feuertätigkeit war vielfach stärker als in letzter 

Zeit, besonders zwischen Wardar und Doiran-See. Vor­
feldgefechte an den Osthängen der Nizde Planina ver­
liefen für die Bulgaren erfolgreich.

Vermischte 'Nachrichten.
Der Sonderausschuß des deutschen Reichstages für 

die Beantwortung der Note des Papstes hielt seine erste 
Sitzung ab.

Auf der Moskauer Staatskonferenz sprachen sich Ver­
treter der Abgeordneten der ersten und der zweiten 
Duma für die Fortführung des Krieges aus. Korni- 
low schilderte die militärische Lage, die er als ernst be­
zeichnete. General Kaledin entwickelte die Wünsche der 
Kosaken und Tscheidse die Forderungen der Revolution.

Der frühere Kriegsminister Gutschkom kritisierte die 
Art der Kriegführung und erklärte, alles steuere einer 
Niederlage zu.

Auf Veranlassung der Gemüse- und Obst,verwertungs­
stelle dürfen ab heute Birnen in Ungarn nur zu den 
österreichischen Produzentenpreisen eingekauft und in 
Wien nur zu österreichischen Höchstpreisen verkauft 
werden.

Die Ruhr hat in Wien im Monat J u li den höchsten 
Stand seit dem Jahre 1877 erreicht. Als Ursache wird 
die abnorme Ernährung mit unzweckmäßigen Nahrungs­
mitteln angesehen.

Einbrecher plünderten das historische Museum des 
Großfürsten Michael Nikolajewitsch und raubten Kunst­
gegenstände im Werte von 5 Millionen Rubel, darunter 
einen Correggio.

Die Ortschaft Kroatisch-Haslau in Niederösterreich 
wurde gestern durch eine Brandkatastrophe zum größten 
Teil vernichtet.

Oesterreichischer Kriegsbericht.
Wien, 30. August.

Der große Waffengang am Jsonzo wurde auch gestern 
mit höchster Erbitterung fortgeführt. Der Wall der 
Verteidiger 'widerstand siegreich den schwersten Anstür­
men. Im  Räume nördlich von Kal brachen in den 
Morgenstunden zwei starke italienische Angriffe zusam­
men. Bei Podlesce, Madoni und B rito f warf der 
Feind den ganzen Tag Uber bis in die späte Nacht un­
unterbrochen neue Massen gegen unsere Stellungen. 
Alle Anstürme prallten an der zähen Standhastigkeit 
unserer Braven ab.

Zu den vielen Kampfmitteln, mit deren Hilfe der 
Feind unseren Widerstand niederzuringen versucht, 
trat gestern ein neues, in diesem Gelände kaum erwarte­
tes? östlich von B rito f r it t italienische Kavallerie gegen 
unsere Verschanzungen an. Sie wurde von Maschinen­
gewehren empfangen und vernichtet.

Für die heldenhaften Kämpfer auf dem Monte San 
Gabriele brachte der 29. August abermals heiße Stun­
den. Immer wieder lief der Feind gegen das Bollwerk 
Sturm. Gegen Abend gelang es ihm, am Nordbang in 
unsere Gräben einzudringen. Nach Einbruch der Dunkel­
heit schritten in schwerem Unwetter unsere Truppen 
zum Gegenstoß. Neues Ringen endete mit regelloser 
Flucht der Italiener.

Auch östlich von Görz ließ der Druck des feindlichen 
Heeres noch nicht nach. Waren am Vormittag nur 
Einzelangriffe abzuschlagen, so ging der Gegner nach­
mittags nach mehrstündigem Trommelfeuer neuerlich 
zu einem allgemeinen, breit angelegten Massenstoß Uber. 
Wieder fand sich das Gelände von San Marco im 
Brennpunkte der Kämpfe. M it Bajonett und Hand­
granate wurde hier, wie überall zwischen Sv. Caterina 
und Vertojba. die erste Linie behauptet. Bei Kostanfe- 
vica schob sich unsere Front nach einem erfolgreichen 
Ueberfall auf den Gegner etwas vor.

Neben anderen Truppen fanden in den jüngsten 
Kämpfen noch Abteilungen der Regimenter 10 (Prze- 
mysl) und 48 (Nagv-Kanisza) Gelegenheit, sich beson­
ders hervorzutun, Die blutigen Verluste des Feindes 
sind außergewöhnlich schwer. Die Zahl der seit Beginn 
der elften Schlacht eingebrachten Gefangenen ist auf 
mehr als 10.000 gestiegen.

Triest wurde vormittags zum zweitenmal, heute früh 
zum drittenmal innerhalb 48 Stunden von feindlichen 
Fliegern bombardiert. Den Angriffen fielen mehrere 
Einwohner zum Opfer. Mehrere Privatgebäude wur­
den beschädigt.

Oes t l i cher  Kr i e g s s c h a u p l a t z .
Deutsche Regimenter bauten ihre neuerlichen Erfolge 

nördlich von Focsani gestern durch die Eroberung des 
Ortes Iresti aus, dessen Besitz gegen zahlreiche Angriffe 
behauptet wurde. Südlich von Ocna scheiterten feind­
liche Vorstöße. Weiter nördlich hob sich an zahlreichen 
Abschnitten der Ostfront die Kampftätigkeit.

Deutscher Kriegsbericht.
Berlin. 30. August

Die Kampftätigkeit in Flandern beschränkte sich auch 
gestern auf starkes Feuer in einigen Abschnitten nord­
östlich und östlich von Ppern. Frühmorgens führten 
die Engländer einen heftigen^ Vorstoß nordöstlich van
Wieltje, der verlustreich im Feuer und Nahkampf zu­
sammenbrach.
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Am Chemin-des-Dames scheiterten mehrere nach 
Feuerwellen oorbrechende Erkundungsstöße der Fran­
zosen südöstlich von Derny. Vor Verdun nahm abends 
der Artilleriekampf wieder grössere Stärke an; außer 
Erkundergefechten keine Jnfanterietätigkeit.

Französisches Feuer gegen Thiaucourt wurde erneut 
durch kräftige Beschießung von Noviant-aux-Pres er­
widert.

Oes t l i c he r  K r i e g s s c h a u p l a t z .
Bei Dünaburg und Smorgon lebte die Feuertätig­

keit erheblich auf; auch südwestlich von Luck, bei Tarno- 
pol und am Zbrucz war die russische Artillerie rühriger 
als sonst.

Vermischte Nachrichten.
Wilson sagt in feiner Antwort an den Papst, eine 

Friedenskonferenz sei solange unmöglich# solange Deutsch­
land nicht dem Prinzip der Entwaffnung zustimme.

Im  Prozeß Suchomlinow erklärte der als Zeuge ver­
nommene General Michelsen, er habe seinerzeit als 
Militärattaches in Deutschland darüber berichtet, daß 
Deutschland schon 1909 and 1913 die Absicht hatte, den 
Krieg zu erklären. Zwecks weiterer Bekundungen des 
Zeugen wird hierauf die Öffentlichkeit ausgeschlossen.

Vor dem Wiener Heeresdivisionsgericht spielt sich 
seit Beginn dieser Woche eine Monsterprozeß gegen elf 
Angehörige der Verpflegsbranche ab, die mannigfacher 
llnterschleife beschuldigt werden. .

roerbeu kann — auch die Angreifer finden immer wieder 
den Antrieb und die Stärke, sich in die Schlacht zu stür­
zen —, so ist nicht einzusehen, warum das nach einem 
Jahr der Fall fein sollte. Die Tatsache aber, daß die 
Außenstehenden anlaufen, statt auf das Jahr 1918 und 
die amerikanische Armee zu warten, beweist, daß eine 
Zwangslage den Angriff gebietet. Der Wunsch, den 
Winterseidzug zu vermeiden und die Verminderung des 
Frachtraumes sprechen dabei mit. Beide Machtgruppen 
befinden sich in einer Zwangslage, die einen aktiv, die 
anderen passiv. Solange sie als Zwang zum Kriege statt 
als Zwang zum Frieden empfunden und gewertet wird, 
ist auf eine Zerfleischung Europas nicht zu rechnen und 
der Neutrale verpflichtet, dafür zu sorgen, daß er den 
Krieg von seinen Grenzen fernhalten kann, denn die 
Kollisionsgefahr wächst bis zum letzten Kriegstage statt 
abzunehmen.

Politische Rundschau.
Zusammentritt des Abgeordnetenhauses am

18. September.
Wi en ,  30. August. Der Präsident des Abgeordneten­

hauses Dr. Groß hatte heute eine Unterredung mit dem 
Ministerpräsidenten Dr. Ritter von Seidlcr. Dr. Groß 
wird das Abgeordnetenhaus für den 18. September ein­
berufen. — Das Abgeordnetenhaus wird in der Herbst- 
session in erster Linie die Instizgesetze und sodann die 
bis dahin fertiggestellten Berichte der verschiedenen Aus­
schüsse in Verhandlung ziehen. Zum weiteren Programm 
der Herbstsession gehört das Budgetprovisorium und die 
Regelung unseres Verhältnisses zu Ungarn. Die Tagung der 
Delegationen ist für den Monat November in Aussicht ge­
nommen. Der Ort der Tagung ist diesmal Wien.

Das neue Kabinett Seidler.
Dr. v. Seidler hat sein neues definitives Kabinett ge­

bildet. Neue Minister sind : Graf Silva-Tarouca, Freiherr 
v. Wicser, Dr. HorbaczewsKi und Dr. von Folger. Frei­
herr v. Ertl scheidet aus der Regierung aus. Die 
übrigen Minister und Leiter des ersten Kabinetts Seidler 
bleiben.

Stegemann über die Generaloffensive der 
Entente.

Hermann Stegemann, der bekannte Militärkritiker des 
. Berner Bund", kommt in seiner neuesten Betrachtung 
der Generalofsensive der Ententemächte zu folgenden 
Schlüssen:

Weder die Schlacht in Flandern, noch der Kampf um 
Verdun, noch die elfte Isonzoschlacht sind zu Ende. Die 
Angreifer werden sie nicht mehr als Durchbruchsschlachten 
bezeichnen, werden aber stets auf eine Durchbrechung der 
feindlichen Front hoffen. Der Verteidiger wird nicht mehr 
daraus ausgehen, feine ersten Linien zu halten, aber stets 
darauf achten, die befestigte Zone zu behaupten und die 
Verluste mit denen des Angreifers zu verrechnen. So sind 
wir seit dem Feber 1915 an den West- und Südostsronten 
zu einem Zerrbild nioderner Schlachten fürchterlichster Ge­
stalt gekommen. Sie sind trotz der umfassnden Artillerie­
wirkung, trotz der grauenhaften Prüfungen, die sie den 
Kämpfern auferlegen, trotz des riesigen Aufwandes, den 
sie erfordern, keine Vernichtungsschlachten, sondern Schreck- 
schlachten. Dieses Urteil bleibt der Durchsicht vorbehalten, 
falls man am Ende des Krieges zum Ergebnis käme, 
daß durch das fortgesetzte Hämmern auf die deutsche und 
österreichische Front schließlich doch deren Bruch herbeige- 
geführt und operativ ausgenützt worden wäre oder die 
moralische Widerstandskraft der Verteidiger so gelitten 
hätte, daß sie den Kampf hätten aufgeben müssen. Da 
heute noch nicht entfernt von einer Erlahmung der morali­
schen und physischen Kräfte der Verteidiger gesprochen

ZurderzeitigenVolksernährung.
Das „Alldeutsche Tagblatt" bringt folgenden bemerkens­

werten Aufsatz, dem auch durch die Zensur einige Lücken 
gestoßen wurden, in einer der letzten folgen: Bauern und 
Kaufmann als Erzeuger, beziehungsweise Vermittler unseres 
„täglichen Brotes" oder Lebensunterhalts haben durch 
Jahrhunderte Land und Stadt mit Lebensmitteln und 
dem Nötigsten aller Art ausreichend versehen. Da kam 
der Weltkrieg. Im  Kriege aber steht die Ernährungsfrage 
obenan. War es da nicht Torheit, wenn nicht Schlimmeres, 
die in Volksernährung geschulten und erprobten Fachkreise 
vollends auszuschalten, dafür aber die in bezüglicher 
Sache ganz und gar unwissenden Gelehrten und Kanz­
leileute auf dem (Ernährungsgebiete unumschränkt schalten 
und walten zu lassen?!

besch l agnahmt !

Innerhalb dreier Jahre haben die in den Zentralen 
sitzenden Träger vorgenannter Eigenschaften die Bevölke­
rung — um mit dem Wiener zu sprechen — „so am 
Glanz herg'richt'."

b e schlag n a jm  U_

Was heute mit den Lebensmitteln aller Art, über­
haupt mit allem zum Leben Notwendigen getrieben wird, 
ist unfaßbar I Ziehen wir bloß einen, aber den wichtigsten 
Teil der Volksernährung: Getreide, beziehungsweise
Mehl in Betracht. Wie kommt es, daß an solchem so 
furchtbarer Mangel herrscht? I Erhalten die Soldaten im 
Felde mehr und ausgiebigere Kost als im Frieden? 
Im  Gegenteile, bedeutend weniger sogar; an Mehl im 
Form von Brot kaum den dritten Teil von ehedem. Also 
schon hier ein Ersparnis an Getreide. Weilers ist die 
Verwendung von solchem als Viehsutter fast gänzlich 
eingestellt und findet anderseits vielfach eine bessere Ver­
mahlung der Körnerfrüchte statt; der Verbrauch von 
Gerste zur Biererzeugung ist derzeit kaum nennenswert; 
dann beglückt man uns mit einem beträchtlichen Hun­
dertsatz von Kukuruz, Holz und anderen chemisch festge­
stellten Beimengungen; endlich stehen unsere Heere in 
Feindesland und erhielten wir demgemäß sogenanntes 
„Hindenburg-Mehl", später rumänisches und jüngst ge­
legentlich der Einnahme von Czernowitz russisches Ge­
treide. Der Landbevölkerung wird kaum ein Drittel des 
früheren Verbrauches belassen und die Städter, insbesondere 
wir Wiener, scheinen hinsichtlich der Magenfrage über­
haupt nicht mrhr in Betracht zu kommen. Wo zum 
Kuckuck steckt nun das viele erzeugte, ersparte und zuge- 
sührte Getreide?! Verschwand dasselbe, wie dies bei den 
Erdäpfeln vielfach geschah, ungebraucht und verfault in 
den Erdboden, woher es gekommen war? Die Iahres- 
fechsungen seit Kriegsbeginn standen doch nur wenig 
unter Durchschnittsernte! — Armes V o lk ! Voreinst hast 
du dich gefreut über eine segensreiche Ernte; heute ist 
eine solche — wenigstens für die mittleren und unteren 
Volksschichten — bedeutungslos geworden. Im  Vorjahre 
waren Futtermittel — an Heu und Grummet — in 
Fülle vorhanden, die Milchmenge hingegen war ganz 
und gar unzureichend.

Das laufende Jahr liefert eine vortreffliche Obsternte, 
die Obstmärkte dagegen sind ruhig wie der Friedhof. 
Und was an solch süßem Gottessegen überhaupt noch zu 
erreichen ist, muß schwitzend schweißend um einen himmel­
schreiend hohen Betrag erkämpft werden. Wo wir Hin­
blicken, nichts ist da; kein Leder trotz der vermehrten 
Viehschlachtungen; kein Fett, keine Seife, keine Wolle 
usf. Gibt es denn keine hohe k. k. österr. Regierung, 
die Verständnis, Ehrlichkeit und Liebe zum Volke in dem 
Maße besäße, um dem schandbaren Treiben der mehrge- 
nanntcn Zentralen und anderen Volksausbeutern endlich 
einmal ein Ziel zu setzen? Und wo stecken denn die 
„Volksboten" des Rcichsrates? Ist es nicht schandbar 
für besagte Herrschaften, daß sie nach ohnehin einer 
dreijährigen Unterbrechung ihrer Amtstätigkeit nunmehr 
auf ein paar Monate zusammenkommen, ihre Gehälter 
zu erhöhen, beziehungsweise festzulegen, um dann —  
„völlig erschöpft von ihrer Parlaments — Rackerei" — 
endlich den „wohlverdienten" Sommeraufenthalt in gut 
besuchten Kurorten antreten zu können. Zu solchem Tun 
hätte einen rechtschaffenen Reichsboten im Angesichte des 
großen Volkselendes keine Macht der Welt bewegen 
können. Und werden unsere Herren „Vertreter" nach ihrer 
Rückkehr ins Bolkshaus sich endlich ihrer Pflicht, der 
hartbedrängten Bevölkerung Hilfe zu bringen, erinnern? 
Unsere diesbezügliche Hoffnung ist klein, aber schon ganz 
kleinwinzig! Denn nach der gegenwärtigen Sachlage zu 
schließen, sind einige recht maßgebende Reichsboten mehr 
auf der Suche nach Ministerstühlen als auf der Jagd 
nach Volksausbeutern. Und das ist gewiß höchst jam­
mervoll I

Hingewiesen sei schließlich noch auf die Unverfrorenheit 
der leitenden Herren unserer „segensreichen Zentralen", 
indem sie den Ministerpräsidenten Dr. Seidler um Schutz 
gegen die seitens der Bevölkerung erfolgten Angriffe be­
stürmten. W ir möchten den Gekränkten das Sprüchlein: 
„Tue recht und scheue niemand" zur Beherzigung emp­
fehlen und geben unter einem unserer Meinung Ausdruck: 
„Der Befähigungsnachweis für die Leitung und das 
Gebühren in den Zentralen und ein gutes Sittenzeugnis, 
in welchem die Wörter: Ehrlichkeit und Rechtschaffenheit 
doppelt unterstrichen sind, müßten die „Verleumder" mundtot 
machen." I .  S. o. D. S.

Beachten Sie unsere Anzeigen!
Tüchtiger, nüchterner, ver-
:: heiratete? ::
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kann jeden Tag eintreten. 
Adresse in ö.Derw. d.M .
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Johann SDobrofStu
Handelsgärtner, Waidhofen a.b.M bS.
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samt Haus am Lande wird

i« Hufen oedirni.
Anträge mit Anführung des Verkaufspreises 
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befugter Realitätenverkehr in G r a z, Hamer- 
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in linsen gefifil.
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behördl. befugter Realitätenverkehr Graz, 
Hamerlinggasse 6. 2713
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V o n  tiefem Schmerze gebeugt, geben die "Unterfertigten hiemit ihren Verwandten und Bekannten 
Nachricht von dem Ableben ihres unvergeßlichen, innigstgelieblen Gatten, bezw. Vaters, Großvaters, 
Bruders. Schwagers und Schwiegervaters, des Herrn

Ingenieur Gustav Adolf Wagst
k. k. V aurat

welcher am 29. August 1917 zu Waidhosen a. d. Abbs nach langem Beiden im 60. Bebensjahre sanft im 
Herrn entschlafen ist.

Die feierliche Einsegnung der sterblichen "Ueberreste findet Sonntag den 2. September um 3 "Uhr 
nachmittags in der Kapelle des städtischen Krankenhauses zu Watbhofen a. b. Abbs statt.

Luise Weber. geb. Wayß
als Tochter

Gustav Adolf und Erwin 
Wayst

als Söhne.

Maria Therese Wayst
als G ollin

GSkar Weber
als Schwiegersohn

Isabelle u. Friedrich Weber
als Enkel

Sylvia Wayst, geb. Mollik
als Schwiegertochter.

Luise Besch. geb. Wayst
als Schwester

Wilhelm Besch
als Schwager.

2714

1$ -

Anläßlich des Hinscheidens unserer lieben, herzensguten Schwester, Schwägerin und Tante, 
des Fräuleins

stnb uns so viele Beweise herrlicher Teilnahme zugekommen, baß wir außer Stande sind, jedem Einzelnen 
geziemend zu banken. Insbesondere banken wir der hochw. Geistlichkeit von Zell und Waidhosen für die 
Führung des Konduktes, den ehrw. Krankenschwestern für bielliebeoolleiVflege. allen lieben Verwandten, 
Freunden und Bekannten für die so ungemein große und ehrende Begleitung zur letzten Ruhestätte, sowie 
für die zahlreichen, herrlichen Blumenspenben. W ir bitten der teuren Entschlafenen ein liebes Andenken zu 
bewahren.

Die in tiefer Trauer Hinterbliebenen.

Z e l l  a. d. Abbs ,  im August 1917.

•'53
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Bametag den 1. September 1917. „ B o t e  v o n  D e r  Sl b b «,* «eite ?.

umwnmrwrmrurnwurmrmmwurrrmnrmtr

E Geschäfts Eröffnung. S
e o  # #
2 2  Erlaube mir Die geehrte Bewohnerschaft von WaiDhofen a. D. Ubbs, Zell und Umgebung aufmerksam ;u
^ 2 0  machen, Daß ich ab
w  l. September 1917
2  im Geschäftslokale der grau Pauline Wallner, Oberer Gtadtplah 6 • *

(nächst Der Bfarrkirche) ein

1 Mobistengeschäft |
eröffne unD Dortselbst alle Neuanfertigungen sowie Reparaturen in Damen', Mädchen- unD KinDerhüten sowie 

OLK allen einschlägigen Artikeln aus Das sorgfältigste ;u Den billigsten Breisen ausführen werbe. Gestützt aus meine # #
langjährige Braxis unD Tätigkeit im Geschäfte hierorts werbe ich mich bemühen, Den Wünschen unD Ansprüchen 
Der geehrten Kunben nachzukommen. ^

Am gütigen Zuspruch im Bebarfsfalle bittet hochachtungsvoll # #

BdMto Gchifermam |
* » Modistin m WaLdhofen a. S. Abbs.

mtssstsitsstssissstsstsstsstssssstsssssststttssissssissssm
Filialen in W ien:

I.W ipplingerstr.28.-I. Kärntnerring 1, vorm Leop. Langer -  I.Stuben­
ring 14 — I. Stock-im-Eisenplatz 2, vorm. Ant. Czjzek — 11. Praterstr.67
I I .  Taborstr. 18 — IV . Margaretenstr. 11 — V II. Mariahilferstr. 122 
V III. Alserstr. 21 — IX . Nutzdorferstr. 10 — X. Favoritenstr. 65 —

XI s. Meidlinger Hanptstr. 3 — X V II. Elterleinplatz 4.

K. priv.
Filialen:

Bruck a. d. M ur — Budweis — Freudenthal — Göding — Graz 
Ig la u  — Klosterneuburg — Krakau — Krems a. d. Donau — 
Krummau i. B. — Laibach — Lundenburg -  Mährisch-Trübau — 
Neunkirchen — Sternberg — Stockerau — Waidhofen a. d. Pbbs 

Wiener-Neustadt.

allgemeine Derkehrsbank
Filiale Waiöhofen a. ö. Ubbs, Oberer Gtadtplah 33

Gestern Postsparkassen-Konto 92.474.

Ungar. Postsparkassen-Konto 28.320.

SSF“  im eigenen Hause. "WU Interurb. Telephon Nr. 23.
Telegramme: Derkehrsbank Waidhofen-Ubbs.

Z e n t r a l e  Wi en .  A k t i e n k a p i t a l  und Reserven  K  65,000.000.

Ankauf und Verkauf von Wertpapieren zum Tageskurse. 
Erteilung von Auskünften über die günstigste Anlage von 

Kapitalien.
Lose und Promessen zu allen Ziehungen.
Prooisionsfreie Einlösung von Kupons. Besorgung von Kuponbogen, 

von Vinkulierungen, Versicherung gegen Berlosungsverlust, Revision vcrios- 
barer Effekten.

Belehnung von Wertpapieren zu niedrigen Zinssätzen.
Ueberacb .2 non offenen Depots: Die Anstalt übernimmt Wert­

papiere jeder Art, Sp.u Kassebücher. Polizzen, Dokumentein Verwahrung und 
Verwaltung in ihre fcuer- und einbruchsichere.n Kassen.

Vermietung von Schrankfächern, die unter eigenem Verschluß der 
Partei stehen, im P«m;ergewv!be der Bankt

Iahresmiete pro Schrank von K 12'— aufwärts
Spareinlagen gegen Einlagebüchcr: 4‘/*%. Die Verzinsung be­

ginnt bereits mit nächstem Werktag. Für auswärtige Einleger Postsparkassen 
Erlagscheine zur portofreien Ueberweisung. Die Rentensteuer trägt die Anstalt.

zur bestmöglichen Verzinsung in 
u n g, das heißt, die Verzinsung

Uebernahme von Geldeinlagen
laufender Rechnung. T ä g l i c h e  V e r z i n  
beginnt bereits mit dem nächsten Werktag.

Zweck und Vorteil des Kontokorrents: der Einleger übergibt der 
Bank seine überschüssigen Gelder, Tageslosungen, eingegangenen Außenstände, 
Kupons, Schecks usw. zur Gutschrift und Verzinsung, wogegen die Bank 
Zahlungen an den Einleger oder an dritte Personen prompt leistet. Infolge 
täglicher Verzinsung und j e d e r z e i t i g e n  Behe b un gs r ec h t s  können 
Gelder auf d ie kürzeste Zeit zinsbringend angelegt werden.

Auf Verlangen Ausfolgung eines Scheckbuches. Der Konto-Inhaber 
leistet seine größeren Zahlungen nicht bar, sondern mit Scheck, welchen der 
Empfänger bei der Bank einkassiert. Post er l agschei ne zu p o r t o f r e i e n  
E i n z a h l u n g e n  stel len w i r  gerne zur  Ve r f ü g u n g .

Einkassierung von Wechseln, Ausstellung von Schecks, Anweisungen 
und Kreditbriefen auf alle Haupt- und Nebenplätze des In -  und Aus.andes.

Geldumwechslung, Kauf und Verkauf von ausländischen Gold- 
und Silbermünzen, Noten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen.

Erteilung von smanziellen Auskünften kostenlos.

ü

Einzahlungen erb Lrhebnngrn kennen vcrmitteg? trährcnb der Kasscsirnkrn vvn 8 bis 12 Uhr erfolgen. An Sonn-rud Feiertcgen geschlossen 

Uebernahme von Börsenaufträgen für sämtliche in- und ausländischen Börsen.

ü ü ü ü ü M



Leite 8. „ B o t e  v o n  B e t  d  b b s." Samstag den 1. September 1917.

Kontoristin
Anfängerin, sucht Stelle. Kann Maschin- 
schreiben und Stenographieren. Anbote unter 
„L. K." an die Verw. b. Bl. 2709

Kinderloses Ehepaar
wird für einen Hausmeisterpoften gesucht. 
Die Frau hat nur den Gemüsegarten zu 
betreuen, sonst keine Arbeit. Auskunft in 
der Verw. d. B l. 2706

SoftiesitioDnuno 2694

Kleines eisernes Geferl
wird zu kaufen gesucht. Auskunft in der 
Verw. d. Bl.

Der Kleintierzucht-Derein in Waidhofen 
an der 2)bbs sucht eine überbrauchte

Derimalwage
von 50 bis 200 kg Tragkraft zu Kausen. 
Anträge erbeten an F. Schilcher, Wiener- 
straße Nr. 18. 2705

Kaufe guterhaltenen

Drivatschreibtifch
mit Laden und Fächern. Max Wegscheider, 
k. k. Postoberofsizial. 27io

2708Dienerstelle
im n.-ö. Landesrealschul-Konvikt hier provi­
sorisch zu besetzen. Nur über Kriegsdauer.

Haus 2704

mit großem Garten, in schöner, sonniger 
Lage, auch als Bauplatz geeignet, zu ver­
kaufen, Auskunft in der Verw, d. Bl,

Eisernes Bett
eine große Küchenkredenz und ein 
größerer Küchentisch preiswert zu ver­
kaufe», Pockfteinerstraße 11. 2716

Größerer, luftiger Keller
in der Nähe der oberen Stadt zum Ein­
lagern von Gemüse wird gesucht. Joses 
Hierhammer jun., Waidhofen a. d. 2707

II
mit guterhaltenen Gebäuden wird

in lausen M l.
Zuschriften, in welchen die Größe der Grund­
stücke, der Preis u. der Schuldenftand an­
zugeben ist, an die Verwaltung des 
„Realitiiten-M arkt", behördl. befugter 
Realitätenverkehr, Graz, Hamerlinggasse 6.

bestehend aus
3 Zimmern, 2 Kabinette, 2 Küchen 
u. Zubehör. Wasserleitung, elektr. 
Licht ab September zu vermieten. 
W ird auch geteilt. In t.Telefon 
und Badezimmer im Hanse, ev.

auch Gartenanteil.
Marie o. Schwarz, Reichenauerhos.

? Sind Lungenleiden heilbar?
Gebe jedem gratis bekannt, wie ich mich 

von Lungenleiden, Asthma, Husten, Magenkrank­
heiten befreit habe. Ein billiges Mittel, welches 
jeder haben kann. Senden Sie Ihre genaue 
Adresse an Astral-Fabrik, Likör ohne Alkohol. 
I v a n  J a m ra z il, Zagreb,  Marooska ul. Nr. 3.

Viele Dankschreiben. 2686

Mühle und
Gage 2713

auch Mühle oder Säge allein, für die 
Anlage einer Fabrik

nlaufen gefeit.
Anträge von Besitzern an die Verwaltung 
des „Realitäten-M arkt", behördl. bes. 
Realitätenverkehr in Graz, Hamerlinggasse 6.

Villa
mit Gatten oder mit größerem Grund 

in schöner Lage am Lande wird

ii taufen getimt.
Zuschriften mit Anführung des Preises 
und der Zahlungsbedingungen an die V er­
waltung des „Realitätenmarkt", be­
hördlich befugter Realitätenvcrkehr Graz,  
Hamerlinggasse 6. 2713

Hartes und weiches
Brennhol)

Scheiter und Astholz
kauft 2695

waggonweise und ständig
Job. Fieglmüller

Wien XVII., Bergsteiggasse 45.

9 Z ic i> e r ö f t c r r e id i i | ( t ) e

Landes Verficberat)gs&t)|tall<m
Im  Interesse der des Versicherungsschutzes bedürftigen Bevölkerung hat das Land 
Niederösterreich mit reichen Garantiemitteln ausgestattete Versicherungs-Anstalten 

mit folgendem Wirkungskreis ins Leben gerufen, und zwar:

I. Le bens- u n d  Nenten-Versicherungen in ganz Zisleithanien auf das Leben des Menschen 
in den verschiedensten Kombinationen, als : Todesfall-, Erlebens-, Aussteuer- und Ncnten- 
Versicherungen, sowie Volksversicherungen (letztere auch ohne ärztliche Untersuchung); vorteil­
hafte Alters-Invaliditätsversicherung durch zwanglose Einlagen in der Sektion Rentensparkassa. 
Seit dem Jahre 1912 bare Zuwendung der Gewinnanteile an alle länger als ein Jahr ver­
sicherten Mitglieder.

I I .  Brandschaden-Versicherungen gegen Feuerschäden an Gebäuden, Mobilien und Feldfrüchten.
I I I .  Hagel-Versicherungen gegen Verluste, welche aus der Beschädigung oder Vernichtung der Boden- 

erzeugnisse von in Niederösterreich gelegenen Grundstücken durch Hagel entstehen;
IV . Vieh-Versicherungen gegen Verluste, welche Viehbesitzer an ihrem in Niederösterreich eingestellten 

Ninder- beziehungsweise Pferdebestande erleiden sollten;
V. U n fa ll- und Haftpflicht-, Wasserleitungsschäden-Versicherung: Einzel-, Kollektiv- und 

Neiseunfall- und Haftpflicht- sowie Wasserleitungsschäden-Versicherungen. Haftpflichtversicherung 
für Landwirte unbedingt no t w e n d i g .  Mitglieder des n.-ö. Bauernbundes überaus großen 
Prämiennachlaß.

VI. Kriegsunfall-Versicherung für 10 Fälle der bleibenden Inva lid itä t: Prämie für 1000 Kronen 
jährlich 24 Kronen.

Versicherungsbedingungen günstig. —  P räm ien  billig. —  Unbedingte S icherhe it durch den C harak te r  
der Anstalten a ls  ö f f e n t l i c h e  I n s t i t u t e  geboten.

Sitz der Anstalten: Wien, I .  Bezirk, Löwelstratze 14 und 16.
Personen, welche sich im Akquisitionsdienste zu betätigen beabsichtigen, belieben ihre Adresse bekannt­

zugeben. 810

Intiiftt MH
m M  swing.
behördlich autorisierter und beeideter Zivil-

im Hause des M a n n  Wagner, Gastwirt, 
o. D. M s .  Stierer Stadt- 

platz Str. 2 1 •2611

Waibhofen a. b. Abbs
Lieferant bet k. u- k- Kriegsgefangenenlager in 
Nieberöslerrelch unb bet k. u. t. DerpflegS-

magazine, offerier!

Lichtgelbes Maschinenöl 
dunkles Maschinenöl 

Wagenachsenöl lichtgelb
Staufferfette

Maschinenfett

Wagenfette
Bechö! für Werarznei- 

zwecke. 
Nichtraffiniertes Rüböl.

am Lande wird

in Imiltn. ' ' .
Schriftliche Anträge mit Verkaufspreis und 
Lasten sind zu richten an die Verwaltung 
des „Realitäten-Markt", behördlich 
befugter Realitäteiioerkehr, Graz,  Hamer- 
linggasse 6. 271

^ skritöckvisches Atelier
Zergitls Faafcr

Waidbofen a. d.Y., Oberer Sladtplalz ?.
Sprechstunden non 8 U hr früh hi» 5 Uhr nachmittag».

An Sonn- and Feiertagen non 8  Uhr früh hi» 12 U hr mittag«

Atelier für feinsten künstlichen Zahnersatz
nach neuester amerikanischer Methode, vollkommen schmerz­

los, auch ohne die Wurzeln zu entfernen.
Zähne und Gebisse

in Gold, Aluminium und Kautschuk. Stiftzähne, Gold- 
Kronen und Brücken (ohne Gaumenplatte), Regulier- 

Apparate.
Reparaturen, Umarbeitung

schlecht passender Gebisse, sowie Ausführung aller in das 
Fach einschlägigen Arbeiten.

üläBige preise.

Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen 
Ateliers Wiens bürgt für die gediegendste und gewissen­

hafteste Ausführung.

Erstes öDidhofner fehiihwenhMS

Konkurrenz
los!

Preiswert!

Gustav Kretschmar, llnt. Stadtplatz 40.

JO S E F  N E U
Steinmetzmeister und Steinbildhauer

in Ämstetten, Wörthstrasse Nr. 3
G ranitsteinbruchbesitzer in N eustadt a. Donau

empfiehlt sein gut assortiertes 
Lager von

Grabdenkmälern, 
Sdiriftplatten etc.

sowie

Krtesergrabmtllern 
ii. Krteserebrunsen
aus schw arzem ' schwedisch 
G ranit, Syenit, M arm or, Sand­

stein etc.
S ch leiferei m it elektrischem  Betrieb. 

Kein Grabsteinhandel, nur eigene Erzeugung.
E l

Reichhaltiges Lager neuester echt vergoldeter Grab­
kreuze, Grablaternen, Kandelaber, Grabgitter usw. Ferner 
Lieferungen von Gruftenplatten, Grabeinfassungen, 
Kreuzsockel, sowie alle Gattungen Steinmetzarbeiten, 

Bauten und Landwirtschaften.

Für die Schriftleitung verantw.: Rudolf Müller, t 93. Stefan Rößler, Waidhofen a/Ybbs. Druck und Verlag der Druckerei Waidhofen a/Hbbs, totf. m. b. H
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Beilage zu N r. 35 des „Bote von der Bbbs".
Ernährungs- und Wirtschafts­

Angelegenheiten.
* Oberleutnant Dr. Waldemar Unger: Ernennung 

zum Ernahrungsinfpektor. Der mit der Leitung des 
k. £. Amtes für Bolksernährung betraute Minister hat 
den Vertreter des Ernährungsinspektors für den 2. Jn- 
spektionsbezivk, Oberleutnant i. R. Dr. Waldemar 
u n g e r ,  zum Ernährungsinspektor für den gleichen 
Bezirk ernannt

* Mehlverjorgung. Im  Monate August sind einge­
langt und zwar: bis 20. August 1440 Kilogramm Koch­
mehl und 0577 Kilogramm Brotmehl; nach dem 20. 
August 3504 Kilogramm Kochmehl und 15.674 K ilo­
gramm Brotmehl, zusammen 4944 Kilogramm Koch­
mehl und 22.251 Kilogramm Brotmehl. — Davon er­
hielten die Institute 514 Kilogramm Kochmehl und 
823 Kilogramm Brotmehl, der Rest per 4430 K ilo ­
gramm Kochmehl und 21.428 Kilogramm Brotmehl 
wurde den Bäckereien, bezw. Mehlstellen zugewiesen. Da 
die Lieferungen zum allergrößten Teile erst gegen 
Monatsende eintrafen, konnte die unverkürzte Ausgabe 
erst in der letzten Woche Platz greifen.

* Neuorganisation für die Verteilung von Verbrauchs­
zucker in Niederösterreich; Regelung der Abgabe; 
Rayonierung. Ab 1. September 1917 darf im Stadt­
gebiete Waidhofen a. d. Pbbs Zucker im Kleinverschleiste 
n u r  gegen mit dem amtlichen Stempel versehene 
Zuckerkarten und gegen die amtlichen Bezugsscheine aus­
gegeben werden. Weiters wurde von der k. k. n.-ö. 
Statthalterei die Verfügung getroffen, daß die Zucker­
karten halbmonatlich zur Hälfte eingelöst werden. Bei­
spielsweise erhält ein Besitzer von 5 Zuckerkarten in 
der ersten Monatshälfte 2Yß Kilogramm Zucker, in der 
zweiten Monatshälfte ebenfalls 2% Kilogramm Zucker.

* Ausgabe von Kaffee-Ersatz. Der von der Kriegs­
kaffeezentrale dem Stadtrate zur Verfügung gestellte 
Kriegskaffee-Ersatz gelangt bei nachstehenden Kauf­
leuten zur Ausgabe: Josef Reitmayer, Karoline Roffol, 
Heinrich Seeböck, Karl Schönhacker, Josef Wolkerstorfer, 
Julius Ortner, Louis Mayr-Buchberger und Josef 
Ezerny. Leider handelt es sich nur um 400 Kilogramm 
Kriegskaffee-Ersatz im Ganzen und da von diesem 
Quantum auch die hiesigen Gast- und Kaffeehäuser, so­
wie das allgemeine Krankenhaus versorgt werden 
müssen, so kann für die ganze Kaffeekarte der laufenden 
Berbrauchsperiode, lautend auf 2/8 (%) Kilogramm 
Kriegskaffee-Ersatz, n u r  J/s (ein Achtel) Kilogramm 
Kriegskafsee-Ersatz verabfolgt werden. Der Preis be­
trägt 4 K per Kilogramm.

* Verkehr mit Seife, Seifenpulver, Wasch- und 
Scheuermitteln. Für die allernächste Zeit ist eine um­
fassende Regelung des Verkehres m it Seife, Seifen­
pulver, sowie von fetthaltigen Wasch- und Scheuer­
mitteln zu gewärtigen. Das k. k. Handelsministerium 
hat den Entwurf einer diesbezüglichen Verordnung und 
Kundmachung den politischen Bezirksbehörden zukom­
men lassen. Seife, Seifenpuloer, Wasch- und Scheuer­
mittel werden in Hinkunft n u r  gegen Ausweiskarten 
(Seifenkarten) (ausgegeben (werden. Händler mit 
obigen Artikeln erhalten dieselben nur gegen Bezugs­
scheine der politischen Bezirksbehörden und haben ein 
Vormerkbuch zu führen. Anstalten, Approoisionierungs- 
und Verbrauchsorganifationen, industrielle und gewerb­
liche Betriebe zu technischen Zwecken, Raseure und F r i­
seure sowie gewerbsmäßige Wäschereien werden direkt 
durch den Kriegsverband der Del- und Fettindustrie 
m it Seife und Seifenpulver versorgt. Die Seifenkarten 
werden durch die Brotkartenkommissionen n u r  gegen 
Borratserklärungen der Haushaltungsvorstände abge­
geben. Weitere amtliche Verlautbarungen folgen.

Oertliches.
Aus Waidhofen und Umgebung.

* Verlobung. Herr Josef W o l k e r s t o r f e r ,  Kauf­
mann, hat sich mit Fräulein Lina O r t n e r  verlobt. 
Unsere herzlichsten Glückwünsche!

* Ernennung. Der f. k. Leutnant im k. k. Reserve- 
Feldhaubitzenregiment Nr. 204 Herr Franz Ritter von 
M ü l l e r  wurde zum k. k. Oberleutnant ernannt.

* K. ft. Baurat Gustav Adolf Waytz f .  Mittwoch 
den 29. August verschied um 5 Uhr früh in Waidhofen 
a. d. 9)bbs der hier allseits beliebte k. k. Baurat Ing. 
Gustav Adolf 223 a i) st. Die Geschichte Waidhofens ist 
für olle Zeiten mit feinem Namen eng verknüpft. War 
doch Baurat Wayst der Erbauer der beiden Pbbsbrllcken 
sowie des Elektrizitätswerkes unserer Stadt. M it Wayst 
ist der bedeutendste Bahnbrecher des Eisenbetonbaues aus 
dem Leben geschieden. Die Patente des Franzosen Monier 
als Grundlage benützend, erweiterte er durch rastlose 
Tätigkeit dessen Erfindung, und dank der unausgesetzten 
Bemühungen des Baurates Wayst ist dem Eisenbetonbau 
ein unbegrenztes Anwendungsgebiet geschaffen worden. 
Vor allem gebührt Wayst das Verdienst, das statische 
Zusammenwirken der Konstruktionselemente, d. i. des 
Eisens als Zugglied, des Betons als Druckglied in der 
Verbundkonstruktioir erkannt und als erster ausgesprochen 
und diese Erkenntnis praktisch ausgeführt zu haben. Durch 
diese Entdeckung war eine Dimensionierung der Eisen-

betonkonftrufelionen möglich geworden. Zahllos sind die 
Versuche, die Wagst ohne Rücksicht aus die Kosten mit 
imponierender Großzügigkeit anstellte, um seinen Ideen 
zum Durchbruch zu verhelfen. Erst nach harten Kämpfen 
und großen Geldopfern, vielen Enttäuschungen, die seine 
Gesundheit gefährdeten, brachen sich seine Ideen siegreich 
Bahn. Von seinen hervorragendsten Arbeiten nennen wir 
nur einige wenige verschiedene sortifikatorische Arbeiten in 
den Festungen Schorn, Danzig und Posen, sowie in Ant­
werpen und Bukarest, der Dioramabau in Leipzig, die 
Talsperre in Koniotou, die Eindeckung sowie sämtliche 
Eisenbetonviadukte der Wiener Stadtbahn, verschiedene 
Bauwerke in unserer nächsten Umgebung zeugen von 
Waysteus Tätigkeit, so in Amftetlen das Elektrizitäts­
werk und die Pbbsbiückc, die Brücke in Groß Höllen­
stein, die Eunsbriicke in Grost-Ramiug usw. Es ist selbst­
verständlich, daß Baurat Wayst durch sein großzügiges 
und gewinnendes Wesen, durch sein glänzendes Erzähler- 
talent, ^welches durch Reisen in der ganzen Welt reich­
lichen Stofs bot, in den Mauern unserer Stadt ein gern 
gesehener Gast war. Besonders beliebt war er bei den 
ganz Kleinen, die er _mit Obst und Zuckerwerk, so oft 
er konnte, erfreute. Seine größte Freude war es, die 
Kleinen lachen zu sehen. Er hinterläßt eine Gattin, die 
ihm die letzten Monate durch rhre große Güte und Sanft­
mut verschönte, zwei Söhne und eine Tochter, die in 
Berlin verheiratet ist.

* Todesfall. Montag den 27. v. M. verschied in Zell 
a. d. 2Jbbs im 61. Lebensjahre nach kurzem, schwerem 
Leiden Fräulein Maria K ö g l. Das Leichenbegängnis, 
welches am Mittwoch den 30. August stattfand, zeigte 
von der allgemeinen Wertschätzung, deren sich die Ver­
storbene erfreute, sowie von der Anteilnahme, die man 
den Hinterbliebenen entgegenbrachte. S t il l und be­
scheiden versah die Verblichene im Vereine mit ihren 
Angehörigen das ehemalige Kögl'sche Anwesen, stets 
besorgt um das Wohlergehen ihrer Umgebung. Glück­
lich, wenn sie einem ihrer Mitmenschen in irgend einer 
Weise dienstlich sein konnte, machte die Verstorbene nft 
Anspruch auf Erkenntlichkeit und um so größer war ihre 
Freude, wenn ihr stilles, unbekanntes Wirken Anerken­
nung fand. S till und ruhig ertrug sie jegliches Leid, 
wie sie denn auch in stummer Ergebenheit die großen 
Schmerzen ihres Leidens, dem sie schließlich erlag, er­
trug. M it ihr schied eine edle, wohltätige Seele aus 
dem Leben, deren Studenten bei allen jenen, die ihre 
Güte und ihr stilles Wirken kannten, fortleben wird. 
Sie ruhe in Frieden!

* Rotes Kreuz. Frau Mitzi Brandstetter spendete für 
unsere Soldaten einen Korb Birnen; fernere Frau 
Marie Tatzreiter, Schneckenleitnergut, 20 K zum An­
kauf von Tabak. Herzlichen Dank den Spendern!

* Schulbeginn an den städtischen Schulen. Das 
neue Schuljahr beginnt am Montag den 17. September 
1917 mit einem Gottesdienst um 8 Uhr vormittags in 
der Stadtpfarrkirche. Hiezu haben sich alle hathol. Schul­
kinder eine Viertelstunde früher int Schulgebäude zu ver­
sammeln. Die Eltern oder deren Stellverter haben nach 
§ 33 der Schul-'und Unterrichlsordnung-die Pflicht, die 
in ihrer Obhut stehende» Kinder des schulpflichtigen 
Alters zur amtlichen Ausnahme, bezw. Einschreibung vor­
zuführen und hi-zu für neu e i n t r e t en  de nicht im 
Stadtgebiete geborene Kinder die nötigen Sluszüge aus 
der Taufmatrik mitzubringen. Die diesjährige Einschrei­
bung wird am 14. und 15. September von 8—12 Uhr 
vormittags im Gebäude der Knabenschule vorgenommen. 
Hiezu sind die letzten Schnlnachrichten, bezw. Zeugnisse 
mitzubringen. Aufnahmeprüfungen werden am 17. Sep­
tember nach dem Gottesdienste (9 Uhr) abgeholten. Am
18. September erfolgt die Verteilung der Schulkinder in 
ihre Klassen, die Beka ntgade der Schulbücher und 
Stundenpläne, die Verlesung der Schulordnung usw., am
19. September beginnt der regelmäßige Unterricht.

* Die Ueberprüfung der Enthobenen. Die 
„Innsbrucker Nachrichten" erfahren von unterrichteter 
Seite, daß die Enthebungsgruppe im Landesverteidigungs­
ministerium, welcher die Ueberprüfung aller Enthebungen 
obliegt, mit Ende September ihre Arbeiten zu einem 
vorläufige» Slbschlusfc gebracht haben wird. Maßgebend 
für alle Enthobenen bis zum 37. Lebensjahr ist allein 
der Tauglichkeitsgrad. Alle Enthobenen dieser Jahrgänge, 
gleichgültig, ob sie im Staatsdienste stehen oder in der 
Kriegs- oder Privatindustrie beschäftigt sind, deren 
Enthebung nicht schon vor dem 30. September annulliert 
worden ist, werden damit zu rechnen haben, daß sie im 
kommenden Herbste zu einer Ueberprüfung ihres Taug­
lichkeitsgrades vor eine militärärztliche Kommission vor­
geladen werden. Der Befund dieser Kommission ist für 
die fernere Enthebung entscheidend. Nur Frontdienst­
untaugliche werden weiterhin, und zwar wahrscheinlich 
aus Kriegsdauer enthoben werden, während alle anderen 
Enthobenen eingezogen werden. Für Enthobene vorge­
rückten Alters kommt der Gesichtspunkt der Tauglichkeit 
auch noch in Frage, doch entscheiden vor allem die Not­
wendigkeit und die Dringlichkeit der Enthebung selbst. 
Für gewisse Geschäftszweige, z. V. die Banken, wird 
die Entscheidung der Enthebungsgruppe des Landesver­
teidigungsministeriums im Vereine mit dem Finanzmi­
nisterium voraussichtlich eine weitere, sehr bedeutende 
Einstellung von weiblichen Hilfskräften notwendig machen.

* Einschränkung des Eisenbahnverkehres. Das Eisen- 
bahnministerium besaßt sich seit einiger Zeit mit der

Frage der etwaigen Einführung eines eingeschränkten 
Personenzugsfahrplanes für den Fall, als die Verhält­
nisse der Kohlenversorgung eine solche Einschränkung 
des Zuasverkehres erfordern sollten. Gegenüber un­
genauen Nachrichten, die hierüber in die Öffentlichkeit 
gedrungen sind, wird folgendes bekanntgegeben: Durch 
die Einführung dieses Fahrplanes könnten monatlich 
200.000 Meterzentner Kohle erlspart und für andere 
Zwecke der Bevölkerung verfügbar werden; anderseits 
sollen aber auch jene Unzukömmlichkeiten vermieden 
werden, die bisher immer aufgetreten sind, wenn 
Kohlenknappheit oder Lokomotivmangel zu Einschrän­
kungen des Perfonenverkehres nötigten. Diese Unzu­
kömmlichkeiten waren der Ausfall wichtiger Anschlüsse, 
die ungleichmäßige Benützung und Unsicherheit der 
Reisenden hinsichtlich der wirklich im Verkehr verblei­
benden Züge. I n  dem eingeschränkten Fahrplan wür­
den demnach nur für wichtige Fernverbindungen, wie 
zwischen Wien und dem Deutschen Reich, Ungarn, Gali­
zien, den Sudeten- und Alpenländern, auf den betreffen­
den Hauptlinien je ein oder höchstens zwei Schnellzugs» 
paare täglich verkehren. Im  übrigen soll der inländische 
Fernverkehr in der Hauptsache durch Personenzüge ver­
mittelt werden, die gegenüber den heutigen Schnell­
zügen nur wenige Aufenthalte mehr, dagegen aber eine 
etwas verlängerte Fahrzeit, infolgedessen aber eine 
höhere Velastungsmöglichkeit besitzen sollen, so daß eine 
größere Anzahl von Reifenden untergebracht werden 
kann. Der Nahverkehr soll durch leichte Perfonenzüge 
oder auch durch Heranziehung einzelner passend ge­
legener Güterzüge zum Personenverkehr auf kurze 
Strecken bewältigt werden. Haltestellen oder Stationen, 
die wesentlich nur dem Vergnügungsverkehre dienen, 
sollen für die Zeit der Kohlennot gesperrt werden; 
ebenso der Verkehr auf gewissen Lokalbahnen und Klein­
bahnen, für die, wie zum Beispiel für manche Berg­
bahnen, ein volkswirtschaftlich berechtigtes Verkehrs- 
bsdürfnis nicht besteht. Bei andern Lokalbahnen wird 
eine Verkehrseinfchränkung Platz greifen muffen. Es 
ist selbstverständlich, daß ein solcher Fahrplan keinen 
Raum für Vergnügungs- und sonstige überflüssige 
Reisen bieten wird, daß aber anderseits den berechtigten 
Ansprüchen derer, die reisen müssen, durch eine solche 
Maßnahme weit besser entsprochen werden kann, als 
bei dem bisher geübten Vorgang der Herausnahme ein­
zelner Züge aus dem bestehenden Fahrplan.

* Pilzkurs in Amstetten. Das k. k. Volksernährungs­
amt veranstaltet in den Tagen vom 3.—6. September 
1917 einen u n e n t g e l t l i c h e n ,  j e d e r m a n n  zu­
g ä n g l i c h e n  P i l z k u r s  in den Räumen der 
Bürgerschule in Amstetten. Der Kurs besteht aus Vor­
trägen, Demonstrationen und Exkursionen und findet 
an den genannten Tagen von 9—11 Uhr und von 
3—5 Uhr statt. Die Kenntnis der genießbaren Arten 
der Pilze ist in unserer Bevölkerung eine zu geringe, 
die Furcht vor Pilzvergiftungen eine übertriebene. Des­
halb soll der Pilzkurs vor allem eine g e n a u e  Kennt­
nis unserer wenigen giftigen, und einer größeren An­
zahl der häufig vorkommenden eßbaren Schwämme ver­
mitteln. Außerdem wird der Nährwert der Pilze, ihr 
wirtschaftlicher Wert als Volksnahrungsmittel und als 
Handelsartikel, sowie ihre Verwertung im Haushalte 
besprochen. Das Volksernührungsamt richtet vor allem 
an die Lehrpersonen von Amstetten und Umgebung die 
Bitte um Teilnahme an dem Kurse, damit diese dann 
an ihrem Standorte aufklärend wirken. Die Teil­
nehmer können so in den Zeiten der Rot und über diese 
hinaus vielen Familien eine große Wohltat erweisen 
und werden sich den Dank Vieler sichern. Die Teil­
nehmer erhalten ein Zeugnis.

* Verloren wurde am Montag den 27. August um 
6 Uhr abends auf dem Wege von der V illa  Skall bis 
zumHotelStepanek ein goldenerRing mit einem Saphir, 
rundherum Rauten besetzt. Der ehrliche Finder wird 
gebeten, diesen Ring gegen Finderlohn in der V i l l a  
S k a l l  abzugeben. Vor Ankauf wird gewarnt.

* Am Ufer. Im  Verlage Josef Botschner, Hermann­
stadt, hat der SBiener Schriftsteller Anton Maly einen 
Band ausgewählter Gedichte unter dem Titel „A  m 
U f e r" erscheinen lassen, über das der bekannte Wiener 
Schriftsteller Franz Kerschbaumer schreibt: „Der Ver­
fasser des Blauen Buches, das in gelungenen, fröhlichen 
Versen die für Siebenbürgen so bedeutenden Ereignisse 
des Rumäneneinfalles schildert, hat nun auch eine aus­
gewählte Sammlung feiner Gedichte unter dem Titel 
„Am User“ erscheinen lassen, von welcher ein jedes ein­
zelne ein Zeugnis dafür ist, daß hier ein gottbegnadeter 
Priester der Poesie waltet. Schon das Eingangsgedicht 
ist in seiner Lebendigkeit geradezu brillant. Das reim­
lose Gedicht „Sehnsucht" ist ein ausgesprochenes Bei­
spiel von Geist und Innigkeit. Dem wahren Lyriker 
gehorcht auch die Sprache; man lese deshalb sein Reiter- 
lied, das geradezu Bewunderung erregt. „Am Ufer" 
wird überall als vollendetes Geisteswerk begrüßt wer­
den. Das Buch ist zum Preise von K 2.40 in den meisten 
Buchhandlungen zu haben. SBo nicht vorrätig, wende 
man sich direkt an den Verlag JosefBotschner, Hermann- 
stadt, Reispergasse 33.

* Heimaterde, ein Volksbuch von Matilde zu Stuben­
berg, Bildschmuck von Martha E. Fossel, zweite Auflage, 
Kriegsausgabe, Graz, Ulrich Mosers Buchhandlung, ge-
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bunden Kr. 3.— (921k. 2’50). Ein Kriegsroman wie er 
sein soll! M it packendem Wirklichkeitssinn und spannender 
Weise sind die kriegerischen Ereignisse geschildert, ebenso 
überaus lebendig das steierische Bergvolk. Lebensvolle 
Naturbilder reihen sich aneinander und geben einen präch­
tigen Hintergrund für die kernigen Gestalten dieses Volkes. 
Die Liebe des Rekruten weilet sich zur Vaterlandsliebe. 
Geradezu vortrefflich sind die Bilder aus den Spitälern, 
die Prothesenschule wird mit staunenswerter Sachkennt­
nis dargestellt. Dabei ist die Sprache, soweit sie Hoch­
deutsch erscheint, vollendet schön; die kurzgefaßten Dialekt- 

• gespräche klingen unverfälscht und traulich. Der dem In ­
halt getreu sich anschmiegende Buchschmuck ist ein Lab­
sal für Auge und Seele. Die erste Auflage dieses Buches 
wurzelechter Heimatkunst war daher in Bälde ausver­
kauft, die vorliegende zweite, als Feldausgabe erscheinend, 
wurde durch die Annahme der Widmung von Kaiserin 
Zita ausgezeichnet. Ueber das schöne Buch sagt P. Ros­
egger : „Nicht leicht wird man in der Dichtung alte
Romantik und W i klichkeit des gegenwärtigen Krieges 
so glücklich vermählt finden, als in diesem Romane". 
Die „Berliner Deutsche Warte" meint: „Das Buch ist 
wie wenige geeignet, den Mut zum Leben zu stärken". 
In  der „Allgemeinen Rundschau" sagt L. v. Heemstee: 
„M ir  hat das Werk in allen Stücken einen ungetrübten 
Genuß bereitet", deshalb meint mit Recht eine andere 
Kritik: „Besonders in keinem Spital oder Genesungs­
heim sollte Stubenbergs Heimaterde fehlen".

* A  Hartlebeu's P lan  der k. k. Reichshaupt- 
und Residenzstadt Wien. M it Verzeichnis sämtlicher 
Straßen, Gassen und Plätze. Maßstab 1 : 20.000. 
Dreizehnte Auflage. Zwölffarbendruck. In  Oktaokarton.
5 K. Der große Erfolg der verschiedenen A. Hartlcben'schen 
Pläne von Wien spricht tatsächlich nur für deren Gedie­
genheit und Brauchbarkeit. Auch dieser genau durchge­
führte, schöne, große und verhältnismäßig wohlfeile Plan 
erforderte nach kurzer Zeit abermals eine neue, die 13. 
Auslage, da das Interesse an der neuen Gestaltung des 
erweiterten Wien sich immer mehr und in den weitesten- 
Kreisen bemerkbar macht. An der Hand dieses Planes, 
der mittels des beigegebenen Straßen- risiv. Verzeichnisses 
alles leicht auffindbar darstellt, bietet die Orientierung in 
dem Häusermeere der Residenz an der Donau keine 
Schwierigkeiten und jedermann wird sich dieses verläß­
lichen Hilfsmittels mit Vorteil bedienen. Der beigegebene 
Text umfaßt ein vollständiges Straßenverzeichnis, welches 
den numerierten Feldern des Planes entspricht, und es 
sind sämtliche Straßenbenennungen bis zur letzten Stunde 
genau durchgefühlt. Der Preis der 13. Auflage dieses 
heute wohl schönsten Planes von Wien ist im Verhält­
nis zu dem dafür Gebotenen ein äußerst billiger.

,  Das Kampfgebiet der russisch-rumänischen 
Front mit dem so vielgenannten Beßarabien und den 
ukrainischen Gebieten, gekennzeichnet durch die Punkte 
Kowel—Brasst'» (Kronstadt) ■ Donaumiindungen—Odessa 
— Kijew gibt in sehr übersichtlicher, schöner Darstellung 
eine neue, eben erschienene Karte, auf die wir unsere 
Leser aufmerksam machen. G. Freytags Karle von Beß­
arabien und der West-Ukraina I : 1 M ill. (Verlag G. 
Freytag & Berndt, Wien VII., Schottenfeldgasse 62) 
ist in 7 Farben sehr nett ausgeführt, 50 : 70 cm groß und 
kostet bei Vorauszahlung samt Porto K V60 wofür jede 
Buchhandlung wie der Verlag sie zusendet. Die zahlreichen 
Namen und die Ausnahme eines umfangreichen Gebietes, 
das zu den meistgenannten der jüngsten Zeit gehört, machen 
diese neue Karte zu einem ebenso guten Orientierungsmittel, 
wie es die anderen bestbekannten Freytagschen Karlen der 
Ostfront sind: Ostseeprovinzen Kurland, Livland, Estland 
1:1 M ill., I< 1'60 Oesterr.-und Deutsch-russische Grenzgebiete 
1 : 1 M ill., K 1 60, Bukowina 1 : 400.000 K -  85, 
Rumänien 1 :1 M ill., K V60, Nord-Rumänien (Moldau) 
und Bukowina 1 : 400.000, K 2 10, Westrussische Kriegs­
schauplätze 1 : 2 M ill., K 1 60, alle von jeder Buch­
handlung oder dem Verlag zu beziehen.

* Versendung von Geschäfts- und Reklame­
drucksachen an Feldpostämtcr behufs Verteilung. 
Von einzelnen Firmen und Privatunternehmungen wer­
den Geschäfts- und Reklamcdrucksachen in größerer 
Menge an k. u. k. Feldpostämter mit dem Ersuchen ver­
sendet, diese Druckschriften bei der Armee im Felde zu 
verteilen. Solchen Ansuchen darf jedoch seitens der Feld­
postämter nicht entsprochen werden. Die Sendungen wer­
den daher mit einem entsprechenden Vermerke den Ab­
sendern rückgestellt werden.

*

* Gleiß. (Den Tod  f ü r s  V a t e r l a n d )  hat im 
Epidemiespital zu Olmütz Herr Alexander Kamer  hu der, 
Gefreiter in der k. u. k. 10. Korps-Tel.-Abt., Messer­
schmied in Zell a. d. Pbbs, ein Stiefsohn des Herrn 
Schmied hier, gefunden. Derselbe ist am Samstag den
4. August 1917 im 25. Lebensjahre seinem langem Leiden 
erlegen. Er ruhe sanft!

Eingesendet.
(Für Form und In h a lt ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)

als natür l iches  
d i ä t e t i s c h e s

! £ » • * * *  Tafelwasser u!Heilquelle
. .  gegen die Leiden der Afhmungsorgane,

, des Magens u der Blase ärztlich bestens empfohlen.

Niederlagen fü r  W aidhöfen und Umgebung bei den Herren Moviz Paul,
Anotheke und V ik to r Posp isch ill, Kaufm ann, fü r  G östling  bei Frau Veronika
W agner, Sodawasser-Erzeugerin, fü r  Am stetten und Umgebung bei Herrn  

Anton  F rin im e l, Kaufm ann in  Am&tetten.

A n d e r  l, Oberlehrer in Neuhofen; Josef V u t t n e  r, 
Oberlehrer in Oehling; Gustav B e t t e r ,  Oberlehrer 
in Euratsfeld; Karl W i e s b a u e  r, Oberlehrer in 
Stefanshart.

Mauer-Oehling. ( I n t u u n  g.) Am Mittwoch den 
29. August fand in der Wallfahrtskirche zu Mariazell 
die Trauung der Frau Marie K i r c h w e g e r ,  Mllhlen- 
und Sägewerksbesitzerin in Mauer-Oehling, mit Herrn 
Johann S t r i g e l, Realitätenbesitzer in St. Valentin, 
statt.

— ( K r i e g e r  f ü r  d e n  Deu t s c h en  S c h r i l ­
lt e r e i n.) Karl Eötzhaber, k. u. k. Stabsmaschinen- 
roörter auf S. M. S. „Kaiser Karl VI.", und Alfons 
Bartsch, k. u. k. lE.-Fr.-Stabswärter auf S. M. S. 
„Kaiser Karl VI.“ , sandten zusammen 15 K 50 h und 
zwar ersterer 10 K, letzterer 5 K 50 h der hiesigen Orts­
gruppe für den Deutschen Schulverein; ersterer schrieb 
hiezu folgende Zeilen an den derzeitigen Obmann der 
Ortsgruppe Landesbeamten Ott: „Ganz in Ihrem 
Sinne der B itte zu entsprechen, ist mir leider nicht 
möglich, da allmonatlich der Sammelbogen bei den deut­
schen Unteroffizieren umläuft und auch andere Um­
stände, durch besondere Verhältnisse bedingt, es nicht 
gestatten. M it besonderer Freude and Genugtuung 
verfolge ich in unserer Zeitung schon seit langem die 
erfolgreiche Tätigkeit der unter Ih rer bewährten Lei­
tung stehenden Ortsgruppe. Leider ist gerade in rein­
deutschen Gegenden der Allerweltsdusel am meisten 
eingelassen und wird durch die undeutsche Händlerpresse 
gerade jetzt in den wichtigsten, entscheidendsten Stunden 
kräftig genährt, indem sie mit charakteristischen Ge­
schäftskniffen die Lage des Volkes für ihre Bestrebungen 
ausbeutet. Um so rochier tut es dem völkischen Emp­
finden, wenn aus dem trostlosen Gram der jetzigen 
Lage sich vereinzelte Lichtpunkte zeigen, in Form von 
Feldpostbriefen oder deutlichen Zeichen des Erwachens 
des Volksbewußtseins im Kernlande, wohin nie Na­
tionalitätenhader dringt und deshalb auch die dort 
herrschende Lauheit bedingt. Der Einfluß unserer 
Kämpfer auf die Daheimgebliebenen läßt viel und Freu­
diges hoffen, da sie ihre Lehre in den schwersten Zeiten 
und stolzesten Stunden aus dem Felde holten und solche 
fürs Leben dauern. Die jüngsten inneren Ereignisse 
lassen hoffentlich endlich das deutsche Bewußtsein der 
Zusammengehörigkeit des deutschen Volkes von Nord 
bis Süd entstehen, an dessen Fehlen der Deutsche Schul­
verein noch immer leidet. Wenn sich auch die bezüg­
lichen Verhältnisse bedeutend gebessert 'haben, so fehlt 
im Geben fürs Völkische noch immer die häufige Groß­
zügigkeit, wie sie sich besonders in letzter Zeit zu Gunsten 
der tschechischen Schulvereine zeigte. Noch bleibt dem 
Deutschen Schulvereine noch viel! zu tun übrig, um jeder­
mann von seinem hohen Berufe zu überzeugen und 
Pflicht jedes einzelnen Deutschfllhlenden ist es, in diesem 
winne zu wirken." Mögen diese ernsten Worte auch 
bei den deutschbewußten Männern und Frauen im 
Hinterlande Beherzigung finden. Deutsche Männer 
und Frauen, die Ih r  noch nicht dem Deutschen Schul­
vereine angehört, tretet demselben als Mitglieder bei 
und unterstützet ihn nach besten Kräften.

— ( G e m e i n d e n  f ü r  den Deu t schen  Sc hu l ­
v e r e i n . )  Für den Deutschen Schulverein haben nun 
wieder drei Gemeinden des Bezirkes Amstetten Unter- 
stüyungsbeitrüge gespendet und zwar: die Gemeinde 
Biberbach 10 K, die Gemeinde Zell-Arzberg 10 K und 
die Gemeinde Viehdorf ebenfalls 10 K. Herzlicher 
Dank fei diesen Gemeinden gesagt. Mögen recht bald 
auch die übrigen Gemeinden diesem wackeren Beispiele 
folgen.

Aus Amstetten und Umgebung.
Amstetten. <An e rke n n u n g sd ip  l  o m e.) Der 

k. k. Finanzminister hat an nachstehende Lehrpersonen 
im Gerichtsbezirke Amstetten Anerkennungsdiplome für 
ihre während des Weltkrieges im Interesse der Förde­
rung des Erfolges der Kriegsanleihen entfaltete außer­
ordentliche patriotische Betätigung verliehen: Ludwig

MATmONls
EINZIG f l ' f l v ' S l  BESTES 

IN SEIN ER  ALTBEWÄHRTE
ANALYTISCHEN FAMlLIEN-
BESGiAFFENHEIT.RSälüäta GETRÄNK.

UCMER AL“

Don der Donau.
Pöchlarn. (B ra n  v.) Am Mittwoch den 29. August 

um 4 Uhr nachmittags brach im Easthofe des Herr» 
F e l l n e r ,  vormals Ed. Geist, Feuer aus, das rasch 
um sich griff und den Dachstuhl vollständig zerstörte. 
Den rasch herbeigeeilten Feuerwehren von Pöchlarn 
und Umgebung gelang es trotz des Windes, das Feuer 
rasch zu dämpfen, so daß der Brand auf das eine Objekt 
beschränkt und auch der schöne Saal erhalten blieb. 
Den Feuerwehrmännern gebührt für die wahrhaft be­
wundernswerten Leistungen rück halt steife Anerkennung. 
Großartig hat sich die Motorspritze von Pöchlarn und 
die Dampfspritze von Brunn a. d. Erlas bewährt. Auch 
die Mannschaft des Schlltzenregimentes Nr. 25 hat an 
den Bergungsarbeiten macker mitgeholfen.

Deutsche Schutzvereinsarbeit.
ß e i t f p r u d ) :  „Nichtswürdig ist die Nation, die nicht 

Ih r  Alles freudig seht an ihre Ehre!" 
Deutsche merket! F r i e d r i c h  S c h i l l e r

E h r e n p f l i c h t  jedes Deutschen — ohne Unterschied des Standes 
und Geschlechtes -  ist es, M i t g l i e d  e ines deutschen Schuh.  
Vere i nes  zu sein und die Schuhvereinsziele zu fördern durch: 
L e g a t e  bei der Testamentserrichtung! durch: Spen den  bei Ge­
ro innjten, Erbschaften und außergewöhnlichen Geschäfts- oder Arbeits. 
Verdiensten ; durch: S a m m l u n g e n  bei Festen, Taufen, Hochzeiten 
und allen freudigen Ereignissen; d res»: Zuwendung von S ü h n e ­
g e l d e r n  in gerichtlichen und anueiut Streitfällen 7 und schließlich 
durch unverdrossene W e r b u n g  neuer Schuhvereinsmitglieder!

Die deutschen Schutzvereine sind unpo l i t i s che  Vereine, ab­
seits jeder Pa r te i po l i t i k  undjeder  ehrliche Deutsche ist barm als 
Mitarbeiter w i l l k o m m e n !

Als schlagender Beweis
dafür, daß auch wahrend des Krieges eine erfolgreiche 
Schutzvereinsarbeit möglich ist, mögen nachstehende 
Daten dienen: Die Ortsgruppe Mauer-Oehling des 
Deutschen Schuloereines hat im Bereinsjahre 1916 fol­
gende Schulde reinsgegenstände abgesetzt: 9935 Post­
karten, 3223 Wehrschatzmarken, 4 Dutzend Federn, 6 
Feldpostmappen, 8 Schachteln Briefpapier, 24 Ab­
zeichen, 2 Anhängsel, 57 Federhalter, 57 Broschen, 102 
Dosen Lederglanz, 382 Bleistifte, 1086 Schachteln Z i­
garettenhülsen, 35.000 Schachteln Zündhölzchen, 1500 
Zigarrenspitzen, 1076 Hefte „Der große Krieg", 573 
Kalender u. zw.: 90 Buchkalender, 146 Volkskalcnder, 
99 Abreißkalender, 238 Taschenkalender und weiters 
noch 1001 Jahrbüchlein für die deutsche Jugend. Der 
Wert dieser Schulnereinsgegenstande betrug 3017 K 
61 h.

Vermischtes.
Brandkatastrophc.

Ein großer Teil des in Niederösterreich am rechten 
Donauuser auf einer den Strom 100 bis 120 Meter 
überragenden Anhöhe gelegenen Dorfes K ro  a tisch - 
H a s l a u  ist am 28. b. 92?. einem Brande zum Opfer 
gefallen. Das Dorf ist in der Bezirkshauplrnaniischoft 
Bruck an der Leitha seitwärts von Maria Eilend gelegen, 
ungefähr 35 Kilometer von Wien entfernt, zählt mehr 
als 400 Einwohner und 80 Häuser und gehört zum 
Pfarrsprengel Maria-Ellend. Gestern um etwa 1 Uhr 
mittags ertönte nun iin Dorfe Feuerruf. Eine weit außer­
halb des Ortes gelegene Stroh- und Fruchttriste ivar i» 
Brand geraten. Ein Gerücht besagt, daß zwei kleine Jun­
gen, die mit Zündhölzern gespielt haben, den Brand ver­
ursacht haben. Der Brand konnte nach kurzer Zeit unter­
drückt werdet,. Kaum war der Biand gelöscht, als abermals 
Feumiif erschallte. Diesmal war der Brand mitten im 
Orte ausgebrochen. Es heißt, daß einer der beides Jungen, 
die den ersten Brand verursacht hatten, von seiner Mutter 
tüchtig gescholten und gezüchtigt wurde und daß er aus 
Trotz in den Ort gelaufen und mitten im Dorfe eine 
Strohlriste in Brand gesteckt haben soll. Diesmal fruchtete 
die Bemühung der Ortsbewohner, den Brand zu ersticken, 
nichts. Don einem ziemlich starken Winde getragen, ver­
breitete sich das Feuer von Haus zu Haus, von Triste zu 
Triste. Nach einer später vorgenommenen Uebersicht sind 
bei dem Feuer neunzehn Wohnhäuser, siebzehn Scheunen 
und zwanzig Strohtristcn und Stallungen zum Teile mit 
Getreide- und Futtervorrät n von den Flammen vernichtet 
worden. Der Schaden geht in die Hunderttausende. Biele 
Betroffene sind an den Bettelstab gebracht.

Der Brand in Saloniki.
Nach einen, Kopenhagner Telegramm des „Tageblatt" 

sind, wie aus Saloniki gemeldet wird, bei dem Riefen- 
brand ungeheure Werte der Alliierten verbrannt. Im  
Wardarviertel verbrannte» 14 Magazine der Entente, 
die Kognak-, Wein- und Zmiebackoorräle im Werte von 
24 Millionen Franken enthielten. Im  Geschäftsviertel 
der Stadt wurden 32 Magazine der Alliierten vollständig 
eingeäschert. In  diese» Räumen befanden sich vornehmlich 
Ledervorräte, Pferdegeschirre, Svldatenmäntel usw. im 
Werte von 100 Millionen Franken.
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